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Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Die Eigenbetriebe des ſchottiſchen Großeinkaufsverbandes 
in Shieldhall bei Glasgow. 
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Verein ſchweiz. Konſumverwalter. 


Einladung 


zur 


ordentlichen Generalverſammlung 


auf 


Samstag den 24. Zuni 1911, vormittags 10 Uhr, 
im Hotel zum „Falken“! in Franenfeld. 


Traktanden: 

1. Jahresbericht. 

2. Abnahme der Jahresrechnung. 

3. Stellungnahme zu den Traktanden der Delegierten— 
verſammlung des V. S. K. Referent: Herr J. Flach. 

4. Erfahrungen mit den Regiſtrierkaſſen im Konſumvereins— 
betrieb. Referenten: HH. F. Thomet, Bern und G. Hoff— 
mann, Biel. a 

5. Die Fleiſchverſorgung und die Erfahrungen mit argen— 
tiniſchem Gefrierfleiſch. Referent: Herr R. Bolliger, 
Baſel. 

6. Wahlen. 

7. Unvorhergeſehenes. 


Die Herren Kollegen werden hiermit zu zahlreichem 
Beſuch dieſer Verſammlung höflich eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


Junges; zuverlässiges Ehepaar wünscht in einem Konsumverein 
mit Fr. 50—100,000 Umsatz die Verkaufsstelle zu übernehmen. 
Die Verkäuferin spricht Deutsch, Französisch, Italienisch und 
Englisch. Der früheste Eintritt kann am 15. Juli eventuell später 
erfolgen. Diesbezügliche Offerten gefl. unter Chiffre E. M. 123 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Wimmer, tüchtiger Bäcker sucht Stelle für sofort oder 
später, daselbst würde eventuell die Frau eine Stelle als Ver- 
käuferin übernehmen. Offerten und nähere Bedingungen sind 
unter Ch. 124 an den V. S. K. in Basel einzureichen. 


berbäcker, verheiratet, tüchtig, solid, mit sämtlichen neuen 

Bäckereieinrichtungen bestens vertraut, kautionsfähig, sucht 
per 1. Juli oder später dauernde Anstellung. Würden auch ein 
Depot übernehmen, da beide im Konsumwesen tüchtie. Offerten 
an den V. S. K. unter Chiffre K. F. 122. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung aller Blei- und Farbstifte in la. Qualität zu den 
äußersten Fabrikpreisen der Firma Joh. Faber in Nürnberg, sowie Bureauutensilien: 


Taschenstifte 


Briefordner 
Radiergummi A.KA. Schweizerische Markengummi 


Vorteilhafteste Bezugsquelle für Konsumvereine: Verband schweiz. Konsumvereine. 
Abteilung: Bureauartikel. 
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Brieflammler 
Papierlocher 
Schnellhefter 


Registratoren 
Ablegemappen 

Bibliorhaptes 
Weichgummi „Elephant“ 


in Ja. Qualität 
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in tüchtiger und selbständiger, militärfreier Bäcker sucht 
Stelle in eine Konsumbäckerei. Offerten richte man gefl. an 
E. Zumstein, Bäcker, Mumenthal, bei Aarwangen. 


S verheirateter Bäcker mit kleiner Familie, anfangs 
der dreissiger Jahre, sucht Stelle als Bäcker in Konsumverein. 
Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten 
V.S.K. Basel unter Chiffre J. H. 118. 


sind zu richten an den 


P Leute (Bruder und Schwester) kautionsfähig, beider 
Sprachen mächtig, wünschen auf Neujahr, eventuell auf früher, 
ein Depot eines Konsumvereins zu übernehmen. Ja. Referenzen. 
Offerten unter Chiffre K. E. 100 an den V. S. K. in Basel. 
2 in Konsumverein gut gewandte Verkäuferinnen suchen 
ein grösseres Depot zu übernehmen, am liebsten in der Um- 
gebung Basel. Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten sind zu 
richten unter Chiffre J. S. 127 an den V. 8. K. in Basel. 


Nachfrage. 
Je pre mit Fr. 50,000 Umsatz sucht branchenkundiges 
Verkäufer-Ehepaar. Kautionsfähige Bewerber be— 


lieben ihre Offerten mit Gehaltsansprüchen und Zeugnissen unter 
Chiffre II. R. 120 an den V. S. K. in Basel zu richten. 


D Konsumgenossenschaft Spiez und Umgebung sucht auf 
1. August a. c. eine tüchtige Verkäuferin. Bewerberinnen, 
welche in ähnlichen Stellungen tätig, werden bevorzugt. 


E“ nordschweizerischer Konsumverein, sucht mit Antritt 1. Aug. 
a. C. eine gewandte, kautionsfähige Verkäuferin. An- 
meldungen sind unter Beilage von Zeugniskopien und Angabe über 
Gehaltsansprüche etc. unter Chiffre C. A. 520 an den V. S. K. in Basel 
zu richten. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


Meyers Seographischer Hand-Aflas 


Dritte Auflage. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. Aus- 
gabe A: ohne Register. In Leinen gebunden 10 Mark. Ausgabe B: 
mit Register aller auf den Karten vorkommenden Namen. In Halb- 
leder gebunden 15 Mark. eegeespppepeBB 


Meyers Kleines Konversafions- sa 


2 Siebente, gänzlich umgearbeitete und vermehrte 
kexikon Auflage. Mit mehr als 135,200 Artikeln und Nach- 
weisen auf 6092 Seiten Text mit 6512 Abbildungen 

im Text und auf 639 Illustrationstafeln (darunter 86 Farbendruck- 
tafeln und 147 Karten und Pläne) sowie 127 selbständigen Text- 
beilagen. 6 Bände in Halbleder gebunden zu je 12 Mark. 2 ® 


Brehms Tierleben Kleine Ausgabe für Volk und 


Schule. Zweite Auflage. Mit 
1179 Abbildungen im Text, 1 Karte und 19 Tafeln in Farbendruck. 
3 Bände in Ha.bleder gebunden zu je 10 Mark. 2 2 28 2 22 


Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Schweß Ronſaum Derrin 


2 Drga des Herbands ſchweiz Ronſumpereine. 


Saſel, den 10. Zuni 1911. 


XI. Jahrgang. 


Die Traktanden der Delegiertenverfammlung pro 1911. 
. 


Wir haben in Nr. 14, 15 und 20 des „Konſumverein“ 
eine gedrängte Erläuterung der Berichte und Rechnungen 
des Verbandes und der Verſicherungsanſtalt gebracht, um 
die Behandlung dieſer Vorlagen an den Kreiskonferenzen 
und an der Delegiertenverſammlung vorzubereiten und zu 
erleichtern. Heute, nachdem nun die Konferenzen sämtlicher 
zwanzig Kreiſe programmgemäß im Zeitraum von fünf 
Wochen erledigt ſind und auch die Aufnahme, die die 
einzelnen Traktanden dort gefunden haben, bekannt ift,*) 
erlauben wir uns kurz, nochmals nicht nur auf die im 
Anſchluß an den Jahresbericht und die Jahresrechnung 
zu behandelnden verſchiedenen Anträge, ſondern auch auf 
die übrigen Traktanden der Delegiertenverſammlung zurück— 
zukommen. 

Beim Jahresbericht und der Jahresrechnung ſind 
die zwei Differenzen, betreffend Wädenswil und Ferienheim, 
die leider in verſchiedenen Kreiskonferenzen ſo viel zu 
reden gaben, daß die übrigen Traktanden dann nicht ihrer 
Bedeutung eutſprechend behandelt werden konnten, zu er— 
wähnen: die Verbandsbehörden beantragen, den Einwohner— 
verein Wädenswil im Verbande zu belaſſen, geſtützt darauf, 
daß die Delegiertenverſammlung ſchon wiederholt unter 
gleichen Verhältniſſen für die Belaſſung der Konkurrenz— 
vereine in Pfäffikon, Chaux-de-Fonds und Locle ſich aus— 
gejprochen hat. Betreffend Dotierung des Ferienheimes 
iſt zu erwähnen, daß 1909 in Zürich, als von einer Zu— 
wendung an das Ferienheim abgeſehen worden, in der 
Delegiertenverſammlung dagegen Einſpruch erhoben und 


für die Zukunft ſtärkere Dotierung verlangt wurde, ohne 


daß gegen dieſes Verlangen proteſtiert wurde. Der Beſchluß, 
daß für die Schaffung von Unterkunftsgelegenheit für Mit— 
glieder und Angeſtellte von Verbandsvereinen in den Ferien 
ein Fonds angeſammelt werde, iſt bereits früher implicite 
gefaßt worden, ohne daß dagegen über die Art und Weiſe, 
wie dieſe Aufgabe dann einmal gelöſt werden ſollte, bereits 
Vorſchriften erlaſſen worden wären. Die Reviſoren wollten, 
wie uns mitgeteilt wurde, mit ihrem Antrag, dem Ferien— 
heim eine kleinere Summe zuzuweiſen, einen prinzipiellen 
Entſcheid darüber provozieren, ob überhaupt die Konſum— 
genoſſenſchaften auf dieſem Gebiete ſich ebenfalls betätigen 
ſollen, mit welcher Abſicht ſie allerdings etwas zu ſpät 
kommen, da unſeres Erachtens der Entſcheid hierüber ſchon 
früher gefallen iſt; unſere Delegiertenverſammlungen pflegen 
ſonſt nicht „Steckli auf und Steckli ab“ zu machen, ſo 
daß anzunehmen iſt, daß die Reviſoren mit ihrem Antrag 
nicht durchdringen werden. Sei dem, wie ihm wolle, wir 
glauben, dieſe beiden abweichenden Anträge ſind in den 
vorbereitenden Kreiskonferenzen ausgibig behandelt worden, 
ſo daß zu wünſchen iſt, die Diskuſſion in Frauenfeld möge 

) Es ſind über alle Konferenzen im „Konſumverein“ kurze 
Berichte erſchienen 
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ſich auf das Notwendige beſchränken, damit für die übrigen 
ebenfalls wichtigen Traktanden genügend Zeit bleibt. 

Das folgende Traktandum, Beſchlußfaſſung be— 
treffend Maßnahmen gegen die Teuerung, iſt 
ſpeziell von höchſter Wichtigkeit. Gemäß § 2 unſerer neuen 
Statuten hat der Verband ſchweiz. Konſumvereine in wirt— 
ſchaftspolitiſchen Fragen die Konſumentenintereſſen zu 
wahren. Daß dieſe heute hauptſächlich bei der Beſchaffung 
von Milch und Fleiſch und anderen Produkten ſchwer be— 
droht ſind, iſt bereits im Jahresbericht kurz ausgeführt. 
Bei den hier in Betracht kommenden Maßnahmen gegen 
die Teuerung handelt es ſich hauptſächlich um ein Auf— 
treten gegen die amtliche Lebensmittelverteuerung, 
d. h. gegen ſchutzzöllneriſche und importfeindliche Geſetze 
und deren Handhabung; Maßnahmen mehr techniſch— 
kommerzieller Natur zur billigen Beſchaffung von Nahrungs— 
mitteln haben wir hier nicht ſpeziell im Auge, das hieße 
Waſſer in den Rhein tragen; denn die ganze Arbeit der 
Konſumvereine iſt ja ein konſtanter Kampf gegen die rein 
wirtſchaftlichen Urſachen der Teuerung. N 

Die in Ausſicht genommenen Maßnahmen beziehen 
ſich hauptſächlich auf die Zukunft, auf die zukünftige Ge— 
ſtaltung unſeres Zolltarifes und der auf Grund desſelben 
abzuſchließenden Handelsverträge. Je nachdem jedoch die 
Bundesverſammlung in ihrer jetzigen Seſſion in der Ge— 
frierfleiſchfrage einen mehr oder weniger konſumenten— 
freundlichen Standpunkt einnehmen wird, könnte auch eine 
gegenwärtige Aktion in Frage kommen, worüber heute 
jedoch noch keine Vorſchläge gemacht werden können. 


Was die zukünftige Aktion anbetrifft, ſo wollen wir 
diesmal rechtzeitig uns bei den Vorberatungen der neuen 
Zollanſätze betätigen, um den Vorwurf, der nachträglich 
gegen die früheren Verbandsbehörden erhoben wurde, ſie 
hätten erſt zu ſpät eingegriffen, zu vermeiden. Wir glauben, 
daß die Wahrung der Konſumentenintereſſen im neuen 
Zolltarif am beſten dadurch erfolgen kann, daß eine Art 
Lebensmittelliga gegründet werde aus Verbänden, die 
ebenſo wie wir an der Verbilligung der Lebenshaltung 
ein Intereſſe haben und haben vorerſt eine Anzahl von 
Verbänden, bei denen wir identiſche Intereſſen voraus— 
ſetzen konnten, darum angefragt, ob ſie bei einer ſolchen 
Organiſation mitwirken wollten. Zuſtimmende Antwort 
haben bis jetzt erteilt der ſchweizeriſche Hotelierverein und 
der ſchweizeriſche Gewerkſchaftsbund; ablehnend geantwortet 
haben der ſchweizeriſche Wirteverein, der auf Anregung 
des Hoteliervereins ebenfalls angefragt wurde, ſowie der 
ſchweizeriſche Handels- und Induſtrieverein. Der erſtere 
motiviert ſeine Ablehnung damit, daß ſich ſeine Mitglieder 
nicht mit großen Produzentengruppen in Widerſpruch 
ſetzen können und der letztere ſpricht ſich dahin aus, daß 
es nicht von Gutem wäre, heute ſchon eine Reviſion des 
Zolltarifs von 1902 in Fluß bringen zu wollen. In ge— 
gebener Zeit werde der ſchweizeriſche Handels- und Indu— 
ſtrieverein ebenfalls mithelſen, auf dem Gebiete der Zoll— 
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politik das Geſamtwohl des Landes — auf einer joge- 
nannten mittleren Linie — wahrzunehmen. Dieſe Haltung 
des ſchweizeriſchen Handels- und Induſtrievereins, in 
denen eben große widerſtrebende Intereſſentengruppen ver— 
einigt ſind, war vorauszuſehen, dagegen iſt anzunehmen, 
daß ſpäter eine ganze Zahl der dem Handels- und Indu— 
ſtrieverein angehörenden Verbände, ſpeziell der für den 
Export arbeitenden, unſere Aktion unterſtützen werden. 
Vom ſchweizeriſchen Städteverband und dem ſchweizeriſchen 
Arbeiterbund, die ebenfalls angefragt wurden, ſteht eine 
Antwort noch aus. 

Zur Bewältigung der Aufgaben, die dieſe Lebens— 
mittelliga zu löſen haben wird, müſſen dann umfaſſende 
wirtſchaftsſtatiſtiſche Erhebungen und Arbeiten vorgenommen 
werden, zu deren Bewältigung die jetzt im V. S. K. vor— 
handenen Arbeitskräfte nicht ausreichen, ſo daß wahr— 
ſcheinlich eine Art wirtſchaftsſtatiſtiſches Amt neu 
geſchaffen werden muß. 

Es iſt bis jetzt von keiner Seite gegen das von uns 
in Ausſicht genommene Vorgehen eine Einwendung er— 
hoben worden, ſo daß wohl angenommen werden kann, 
daß der Antrag der Verbandsbehörden in Frauenfeld 
oppoſitionslos gebilligt werden wird, wodurch implicite 
den Verbandsbehörden auch die notwendigen Kredite ein— 
geräumt werden. 

Eine ebenfalls ſehr wichtige Frage iſt die Beteiligung 
des Verbandes und ſeiner Glieder an der Landes— 
ausſtellung des Jahres 1914 in Bern. Hiezu iſt 
folgendes zu bemerken: Bekanntlich hat ſich unſer Verband 
ſchon an zwei Ausſtellungen, 1896 in Genf an der Landes— 
ausſtellung und 1904 in Mailand an der internationalen 
Simplonausſtellung, beteiligt und beide Male, trotzdem 
ſeine Ausſtellungsobjekte bedeutend geringer an Zahl und 
Umfang waren, als dieſe heute ſein könnten, die höchſte 
Auszeichnung davongetragen. Wie andere frühere Aus— 
ſteller iſt nun auch unſer Verband vom Ausſtellungs— 
komitee erſucht worden, ſich wiederum an der großen Berner 
Landesausſtellung von 1914 zu beteiligen. 

Wir waren von vornherein darüber einig, daß, falls 
ſich die ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften und ihr 
Verband an dieſer Ausſtellung beteiligen ſollen, dies nur 
in einer Art und Weiſe geſchehen darf, die der heutigen 
und dannzumaligen Bedeutung unſerer Bewegung für 
unſere nationale Wirtſchaft entſpreche, und daß hiefür ge— 
gebenen Falles auch anſehnliche Summen verwendet wer— 
den müßten; des ferneren waren wir aber auch einig 
darin, daß wir in dieſer Ausſtellung als ein einheit— 
liches Ganzes auftreten müßten, und daß die Wirkung 
unſerer Ausſtellung nicht durch eine Verzeddelung der 
Ausſtellungsobjekte in alle möglichen Gruppen beeinträchtigt 
werden dürfe. Bei Prüfung des proviſoriſchen Gruppen- 
programms ergab ſich dann leider, daß bei der allerdings 
vorerſt nur proviſoriſchen Einteilung der Ausſtellungs— 
objekte in Gruppen auf die Einheitlichkeit unſerer Bewegung 
keine Rückſicht genommen worden iſt. Sollte die provi— 
ſoriſche Gruppeneinteilung definitiv werden, ſo müßten die 
Ausſtellungsobjekte der Konſumgenoſſenſchaften und deren 
Zentrale in folgenden Gruppen untergebracht werden: 
Gruppe 3: Milchwirtſchaft, 7: Nahrungs- und Genuß— 
mittel, 26: Graphiſches Gewerbe, 37: Organiſation und 
Hilfsmittel des Handels, 44: Wohlfahrtseinrichtungen, 
ſoziale Selbſthilfe; abgeſehen davon, daß wir vorausſicht— 
lich bis 1914 noch in anderen Gruppen (Schuhe?, Be— 
kleidung?, Berufsbildung?) ausſtellen könnten. 

Daß damit weder uns noch den Verbandsvereinen 
ein Anſporn zu intenſiver Beteiligung an dieſer nationalen 
Ausſtellung gegeben iſt, iſt begreiflich und deshalb haben 
wir an das Ausſtellungskomitee das Geſuch gerichtet, es 
möchte die Gruppeneinteilung in dem Sinne abgeändert 
werden, daß durch Schaffung einer Spezial⸗-Gruppe „Ver- 
band ſchweiz. Konſumvereine und Konſumge— 
noſſenſchaftsweſen“ der damalige Stand unſerer Be— 


wegung in einheitlichem Arrangement zur Darſtellung 
gebracht werden könne. Wir haben darauf hingewieſen, 
daß keine der vorgeſchlagenen Gruppen derart umgewandelt 
werden könne, daß fie ohne Zwang alle unſere Ausſtellungs— 
objekte aufnehmen könne; die Gruppe 44 „Wohlfahrts— 
einrichtungen, ſoziale Selbſthilfe, Geſunden- und Kranken- 
pflege, Feuerlöſch- und Rettungsweſen“, wo wir bei den 
„Wohlfahrtseinrichtungen“ reſp. bei der „ſozialen Selbſt— 
hilfe“ noch am eheſten untergebracht werden könnten, ent— 
hält doch wiederum zu heterogene Ausſtellungsobjekte, ſo 
daß unſere Einreihung in dieſe Gruppe etwas gezwungen 
ausſehen würde. 

Für den Fall, daß dem Begehren um Bildung einer 
neuen Gruppe nicht entſprochen werden wolle, ſei wenigſtens 
eine ſeparate Untergruppe unter oben erwähnter Bezeichnung 
zu bilden. 

Auf dieſe Ausführungen wurde uns am 18. Februar 
d. J. mitgeteilt, daß das Organiſationskomitee aus einer 
Reihe von Gründen es als unzuläſſig erachte, eine ſolche 
neue Hauptgruppe zu bilden, daß es dagegen bereit ſei, 
ſpäter die Frage zu prüfen, ob unſerem Begehren inſoweit 
entgegengekommen werden könne, daß einer der vorge— 
ſehenen Gruppen eine unſeren Wünſchen entſprechende 
Untergruppe zugeteilt werde. 

Vor dieſer Sachlage ſteht nun heute die Delegierten— 
verſammlung und es iſt nun ihre Sache, ſich darüber zu 
entſcheiden, ob wir an dem Begehren um Schaffung einer 
beſonderen Gruppe feſthalten oder uns mit der Konzeſſion 
einer beſonderen Untergruppe begnügen ſollen oder ob wir 
eventuell, falls dem einen oder anderen Begehren nicht 
entſprochen werden ſollte, von einer Beteiligung ganz Um— 
gang nehmen ſollen. Wir nehmen an, daß die Stellung— 
nahme der Delegierten, die über 214,000 organiſierte Kon— 
ſumenten vertreten, d. h. die an Mitgliederzahl die ſtärkſte 
ſchweizeriſche Organiſation repräſentieren, doch einen ge— 
wiſſen Einfluß ausüben wird. 

Wird die Beteiligung beſchloſſen, ſo müſſen natürlich 
auch die Mittel hiefür bewilligt werden und es hat die 
Delegiertenverſammlung ferner zu entſcheiden, ob ſie den 
Dispoſitionsfonds für dieſe Zwecke zur Verfügung ſtellen 
will oder nicht. 

Ueber die Tragweite der Reſolution betreffend Stellung— 
nahme gegen das Geſchenkunweſen können wir uns 
hier kurz faſſen; wir verweiſen auf den Wortlaut der Re— 
ſolution und auf das in Nr. 9 und 10 des laufenden Jahr- 
gangs des „Konſumverein“ reproduzierte Réſume über die 
Verhandlungen des Verwaltervereins in dieſer Sache. 
Vorausſichtlich wird hier keine Oppoſition einſetzen und die 
Reſolution angenommen werden. 

Die Hauptarbeit kommt dann aber erſt nachher bei 
der Umſetzung in die Tat und wir hoffen, daß ſpeziell die 
Vorſtände und Verwaltungen der Verbandsvereine fejt 
bleiben werden. 

Starke Oppoſition wird allem Anſchein nach das 
Uebereinkommen mit dem Gewerkſchaftsbund finden, 
unſeres Erachtens hauptſächlich in Folge von Mißver— 
ſtändniſſen und darum gedenken wir in einem folgenden 
Artikel dieſes Uebereinkommen noch etwas eingehender zu 
beſprechen. (Schluß folgt.) 


Entwicklung und Stand des Konfumvereinswelens 
in Frankreich. 


In der „Revue Soeialiste* veröffentlichte A. Dau dé— 
Bancel eine intereſſante ſtatiſtiſche Skizze über den Ur— 
ſprung, die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand 
der franzöſiſchen Konſumgenoſſenſchaften. Angeſichts der 
gerade auf der Tagesordnung ſtehenden Vereinigungs— 
tendenzen der beiden in Frankreich exiſtierenden Konſum— 
vereins-Verbände iſt die von Daudé-Bancel gegebene Zu— 
ſammenſtellung auch von aktuellem Intereſſe. Die früheſten 
konſumgenoſſenſchaftlichen Pulſationen ſetzten 1849 und 


I 

1850 in Lyon ein, dauerten aber nur ſehr kurze Zeit, 
indem die hier entſtandenen Organiſationen bereits 1851 
von den Wogen der politiſch-ſozialen Bewegung verſchlungen 
wurden. Vier Jahre ſpäter wurde wiederum ein Konſum— 
verein in Saint-Etienne gegründet, aber erſt 1862 beginnt 
eine Periode kontinuierlicher Entwicklung, die allerdings 
bis 1872 in ſehr ſchwachen Anſätzen verläuft. Es iſt dies 
die Aera des zweiten Kaiſerreichs, aus der ſich noch 
einige Ueberbleibſel konſumgenoſſenſchaftlicher Schöpfungen 
erhalten haben. Es entſtanden 1864 drei, 1865 fünf, 1866 
neun, 1867 zwölf, 1968 vier, 1869 drei, 1870 zwei, 1871 ein 
Konſumverein. Zwiſchen 1872 und 1892 geht die Gründungs- 
bewegung noch 7 Jahre in demſelben Tempo vor ſich, 
dann aber ſetzt, wie in anderen kontinentalen Ländern ſo 
auch hier, eine kräftigere Entwicklung ein, die durch die 
folgenden Zahlenreihen veranſchaulicht iſt. Es beſtanden 
in Frankreich: 


1892 938 Vereine 1901 1597 Vereine 
1893 988 „ 1902 1861 „ 
1894 1109 15 1903 1940 4 
1895 1221 15 1904 1909 5 
1896 1254 „ 1905 1989 „ 
1897 1351 x 1906 2148 7 
1898 1465 „ 1907 2344 „ 
1899 1456 , 1908 2491 „ 
1900 1490 1909 2655 


Zurzeit ſchätzt Daudé-Bancel den Beſtand der franzö— 
ſiſchen Konſumgenoſſenſchaften auf 2716. Nach der Zahl der 
Vereine marſchiert Rußland mit 3500 Konſumgenoſſenſchaften 
an der Spitze der allgemeinenKonſumgenoſſenſchaftsbewegung, 
an zweiter Stelle folgt Frankreich, dann in ſukzeſſiv 
abſteigender Kurve Deutſchland, Großbritannien, Däne— 
mark, Oeſterreich, Ungarn, Belgien, Schweden, Finnland, 
die Schweiz, Holland, Norwegen, Spanien, Serbien. 
Hinter dem numeriſchen Uebergewicht der franzöſiſchen 
Vereinsbewegung verbirgt ſich aber eine Schwäche, denn 
es iſt zu einem beträchtlichen Teil ein Produkt außer— 
gewöhnlich ſtarker Spaltungstendenzen. „Die Vereine, 
ſagt Daudé-Bancel, vermehren ſich durch Spaltung“ und 
oft ſind die neuen Genoſſenſchaften nichts anderes als 
Teile einer an irgend einem Orte auseinander ge— 
gangenen Organiſation. „Man trennt ſich aus politiſchen, 
religiöſen, philoſophiſchen Gründen, hier und da auch aus 
Oppoſitionsluſt oder weil man ein Vergnügen darin findet, 
ſich zu ſcheiden oder weil man ein neues Bureau bilden 
will, um Präſident, Sekretär oder Verwalter zu werden. 
In den Charentes, dem auserwählten Boden der Genoſſen— 
ſchaftsbäckereien, kommt es häufig vor, daß man zur 
Gründung neuer Vereine ſchreitet, weil man ſich nicht nur 
nicht der techniſchen Errungenſchaften bedienen, ſondern 
auch die perſönlichen Arbeitskräfte nicht vermehren will.“ 
In dieſem Falle ſchließt ein Verein, nachdem er es auf 
etwa 150 Mitglieder gebracht hat, ſeine Tore, um ſie 
fortan nur noch nach dem Geſetz der Abſterbeordnung 
ſeiner alten Mitgliedſchaft zu öffnen, indem immer, wenn 
ein Mitglied mit dem Tode abgeht, an deſſen Stelle aus 
der Reihe der Angemeldeten (dans l’ordre de leur inseription) 
ein friſches rückt. Werden nun die eingeſchriebenen Kan— 
didaten ungeduldig, ſo entſteht ein neuer Verein und es 
reiht ſich der ſchon ziemlich langen Kette der beſtehenden 
Genoſſenſchaftsbäckereien ein weiteres Glied an. 

Unter allen dieſen Umſtänden leidet natürlich mit den 
Prinzipien geſunder Wirtſchaftlichkeit auch die Lebenskraft 
der Organiſationen und ähnlich wie Rußland weiſt die 
franzöſiſche Konſumgenoſſenſchaftsbewegung neben einer 
ſtarken Geburten-Frequenz außergewöhnlich große Morta- 
litätsziffern auf, das heißt es entſtehen nicht nur viele 
Genoſſenſchaften, ſondern es gehen auch außerordentlich 
viele früher oder jpäter zu Grunde. So verſchwanden im 
Jahre 1907 62, im Jahre 1908 63 und im Jahre 1909 
nicht weniger als 164 Vereine wieder von der Bildfläche. 
Es iſt in hohem Grade wahrſcheinlich, daß die weit über— 
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wiegende Mehrzahl der insgeſamt 289 eingegangenen 
Vereine auf Neugründungen entfällt, von denen in dem 
dreijährigen Zeitraum insgeſamt 558 gezählt wurden. 
„Vom genoſſenſchaftlichen Standpunkt betrachtet, be— 
merkt Daudé-Bancel, befindet ſich Frankreich in einem 
Zuſtand ſchlechter Geſundheit.“ Man wird ihm angeſichts 
dieſer Mortalitätsſtatiſtik kaum widerſprechen können. 

Natürlich ſind die Verhältniſſe aber nicht überall die 
gleichen, vielmehr beſtehen erhebliche lokale und regionale 
Verſchiedenheiten. Die ſtärkſte Entwicklung hat die Be— 
wegung in der Periode von 1893— 1910 in den Departe— 
menten Deux-Sevres, Pas-de-Calais, Vosges, Gironde, Nord, 
Haute-Savoie, Vaucluse, Gard und lerault genommen. 
In einer Reihe anderer Departemente wurde die Poſition 
mindeſtens behauptet, während nur in einem, nämlich in 
den Bouches-du-Rhöne ein kleiner Rückgang zu verzeichnen 
war. Völlig konſumvereinslos iſt Korſika. Die fortſchritt— 
liche Bewegung folgt den Spuren der intenſiven genoſſen— 
ſchaftlichen Propaganda, die ſich beſonders in den Departe— 
menten finden, auf welche ſich der Einfluß der „Schule von 
Nimes“ erſtreckte. In der Gironde hat der Beſtand einer 
regionalen Ablage, in dem Departement Haute-Savoie der 
hervorragend ſtark entwickelte ökonomiſche Sinn, in ver— 
ſchiedenen anderen Gegenden die zunehmende Induſtriali— 
ſierung der Bevölkerung ſtimulierend gewirkt. In Departe— 
menten, wo keine Konſumvereine exiſtieren oder wo beſtehende 
Organiſationen nur vegetieren, findet dieſer Zuſtand ſeine 
Erklärung in ſcharfen politiſchen oder religibſen Gegenſätzen, 
wozu ſich nicht ſelten noch ein unwirtſchaftlicher Geiſt ge— 
ſellt, ferner in einer ſchwach entwickelten Kultur und in 
einer rudimentären induſtriellen Verfaſſung. Im Departe— 
ment der Seine, alſo im Rayon der Hauptſtadt, in Paris 
und ſeinem Umkreis, hat der Fortſchritt beſonders durch 
Fehlgriffe in der Wahl von Verwaltungsperſönlichkeiten 
gelitten. Da ſich hier die Leute in der Regel nicht näher 
unter einander kennen, ſind nur zu oft, wie Daudé-Bancel 
ſich ausdrückt, die Verwalter ſtatt aus der Reihe der 
fähigſten Perſonen (les plus habiles) aus derjenigen der 
Aufſchneider (häbleurs) genommen worden und ſolche 
Mißgriffe haben zum Ruin mancher Genoſſenſchaft geführt, 
während andere nur durch föderative Intervention vor 
dieſem Schickſal bewahrt wurden. Es herrſcht unter der 
Mehrzahl der franzöſiſchen Genoſſenſchafter die Neigung, 
Verwalter und Angeſtellte von der Verantwortlichkeit zu 
entlaſten. Die Angeſtellten werden ohne Rückſicht auf die 
beſſere oder ſchlechtere Lage der Genoſſenſchaften gleich— 
mäßig bezahlt und ſie haben kein unmittelbares Intereſſe 
daran, auf den Vorteil der letzteren zu ſehen. Sie wollen 
keine Kollektiv-Verträge mit den Genoſſenſchaften eingehen 
und pflegen oft ihren „genoſſenſchaftlichen Geiſt“ in der Weiſe 
zu betätigen, daß fie von Genofjenichaften, welche den Ge— 
werkſchaftstarif bezahlen, mehr beanſpruchen, als ſie je 
von privaten Arbeitgebern zu fordern gewagt hät“ — 
ohne darum jenen treuere Dienſte zu leiſten als ieſen. 
Unter dieſen Umſtänden ſind die Ergebniſſe der Vereine 
oft unbefriedigend und wo dies der Fall iſt, geht manche 
Ku zu Grunde, weil die Mitglieder anderswo 
aufen. 

Die zweifelhafte numeriſche Bedeutung der franzö— 
ſiſchen Konſumgenoſſenſchaften tritt ſofort hervor, wenn 
man die Zahl der Vereine mit der Zahl der Vereinsmit⸗ 
glieder vergleicht. Von dieſem Geſichtspunkte geſehen, rückt 
Frankreich von der zweiten an die dritte Stelle der Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsbewegung Europas. Es kommt zuerſt 
England mit 2,469,000, dann Deutſchland mit 1,224,000 
und dann erſt Frankreich mit 742,049 Mitgliedern. Was 
dagegen die durchſchnittliche Mitgliederzahl der einzelnen 
Vereine betrifft, ſo nimmt in dieſer Beziehung Frankreich 
erſt den fünften Rang ein, indem es mit 273 Genoſſen— 
ſchaftern hinter England (1711), Deutſchland (579), die 
Schweiz (511) und Oeſterreich (425) zurücktritt. Nach 
Ausweis der von M. Tutin, dem Sekretär der „Union 
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coopérative“ für die Brüſſeler Weltausſtellung von 1910 
angefertigten Genoſſenſchaftskarte verteilen ſich die wich— 
tigſten Zentren des kooperativen Lebens Frankreichs auf 
18 Departemente mit insgeſamt 468,508 Mitgliedern, 
die faſt zwei Drittel aller franzöſiſchen Genoſſenſchafter 
ausmachen. Hievon entfallen wiederum 205,211 Mitglieder 
auf die Departemente du Nord, Pas-de-Calais und La Somme. 
während das Pariſer Zentrum mit den Departementen der 
Seine, der Seine und Marne und der Seine und Oiſe nur 
89,963 Mitglieder aufweiſt. Bedeutendere Mittelpunkte 
bilden außerdem einzelne Departemente des Weſtens und 
des Oſtens ſowie der Umkreis von Lyon mit den Departe— 
menten der Rhone, der Loire und der Haute-Loire. Der die 
Geſamtſumme der Mitgliedſchaft ergänzende Reſt (273,411) 
verteilt ſich auf die andern 68 Departemente und die 
Kolonien, welch letztere indeſſen nur 11 Vereine mit 2355 
Mitgliedern zählen. Die Bretagne, die Normandie, das 
ſüdliche und ſüdweſtliche Frankreich ſind, wie Charles Gide 
im „Almanach de la Cooperation francaise et suisse“ 
für das Jahr 1910 feſtgeſtellt hat, faſt „genoſſenſchaftliche 
Wüſten“. Zieht man eine Linie von Bordeaux bis Grenoble, 
ſo ergibt ſich, daß die 26 unter dieſe Linie fallenden De— 
partemente, welche mehr als ein Viertel des ganzen Landes 
repräſentieren, nur 43,653 Genoſſenſchafter zählen, die 
wiederum nur den 17 Teil der genoſſenſchaftlichen Geſamt— 
bevölkerung ausmachen. Hievon ſind aber noch über 
11,000 Mitglieder, die ſich aus zwei benachbarten De— 
partementen rekrutieren, in Abzug zu bringen. 

Das auffälligſte Merkmal der Intenſität genoſſenſchaft— 
lichen Lebens iſt die Höhe des durchſchnittlichen Mit— 
gliederbezugs, das heißt der durchſchnittliche genoſſen— 
ſchaftliche Jahreskonſum eines Mitgliedes. In dieſem Punkte 
ſinken die franzöſiſchen Konſumgenoſſenſchaften mit Fr. 318 
auf die zwölfte Rangſtufe der europäiſchen Konſumvereine. 
Sie haben in dieſer Beziehung nur einen Vorſprung vor 
Belgien, Ungarn, Spanien und Serbien. Alle andern 
Länder weiſen höhere Durchſchnittsbezüge auf. Ueber den 
Durchſchnitt der ſchweizeriſchen Verbandsvereine, der mit 
Fr. 437 eingeſtellt iſt, erheben ſich 10 franzöſiſche Departe— 
mente. Die höchſten Zahlen zeigen die Departemente 
Doubs (Fr. 667), Haute-Saöne (606), Haute-Marne (531), 
Pas-de-Calais (519) und Vosges (513). Wie überall, iſt 
auch in Frankreich die Intenſität des genoſſenſchaftlichen 
Verkehrs vorwiegend von der induſtriellen Proſperität 
abhängig. Manche Genoſſenſchaften glaubten, durch Zu— 
laſſung des Verkaufs an Nichtmitglieder größere Umſätze 
zu erzielen. Es hat ſich jedoch auch in Frankreich heraus— 
geſtellt, daß davon keine erheblichen Vorteile zu erwarten 
find. Daudé-Bancel ſchätzt die beſten Falls dadurch zu er- 
zielende Umſatzvermehrung auf 5—10°%. 

Ein ſehr ſchwacher Punkt der franzöſiſchen Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung iſt bekanntlich die Organiſation 
des gemeinſchaftlichen Einkaufs. Auch hier tritt die ſub— 
ſtanzielle hinter der numeriſchen Bedeutung zurück. Außer 
den zwei Großeinkaufs-Organiſationen der beiden Verbände 
gibt es noch verſchiedene ſelbſtändige regionale Föderationen, 
welche den gemeinſchaftlichen Einkauf organiſiert haben. 
Daudé-Bancel zählt deren ſieben auf, während er den 
Geſamtumſatz aller konſumgenoſſenſchaftlichen Großeinkaufs— 
ſtellen des Landes mit 20 Millionen Franken einſetzt, ſo 
daß auf jedes franzöſiſche Konſumvereinsmitglied durch- 
ſchnittlich 27 Franken entfallen, ein Betrag, der das ge- 
noſſenſchaftliche Frankreich wiederum in die zwölfte Rang— 
ſtufe einordnet, hinter welcher nach der Aufſtellung Daudé— 
Bancels nur noch Belgien und Rußland mit geringeren 
Durchſchnittsſummen erſcheinen. Nach dieſer Auſſtellung ; 
marſchiert Schottland mit 487 Franken an der Spitze; es 
folgt daun Dänemark mit 387, England mit 310, Ungarn 
mit 152, Finnland mit 145, Norwegen mit 135, die 
Schweiz mit 92, Schweden mit 77, Deutſchland mit 75, 
Oeſterreich und Holland mit 70, Frankreich mit 27, 
Belgien mit 23 und Rußland mit 8 Franken. Man dürfe 


in dieſer Beziehung aber nicht peſſimiſtiſch ſein, bemerkt 
Daude-Bancel, denn die franzöſiſche Großeinkaufsbewegung 
zeige ſehr reſpektable Fortſchritte, was beiſpielsweiſe aus 
der Umſatzvermehrung des Magasin de Gros des coopera- 
tives de France hervorgehe, die im Jahre 1908 38,5% 
betragen habe und die nur von Rußland (92%) überholt 
worden ſei. 

In einer prophetiſchen Anwandlung hat Herr Daude- 
Bancel vor Jahresſriſt in einem Petersburger Blatte die 
Verwirklichung der franzöſiſchen Genoſſenſchaftseinheit für 
das Jahr 1911 in Ausſicht geſtellt. „Ohne jede Befürchtung, 
mich zu täuſchen, ſagt er, habe ich damals die 20 Millionen 
des Großeinkaufsumſatzes vorhergeſagt und nach Herſtellung 
der Einheit für das Jahr 1912 50 Millionen.“ Heute hat 
er die Erfüllung ſeiner Einheitshoffnungen auf das Jahr 
1913 vertagt und auch hinſichtlich der Erreichung der 50 
Millionen im Großeinkaufsverkehre, meint er, müſſe man 
ſich wohl noch einige Jahre gedulden, nichtsdeſtoweniger 
dränge aber die Entwicklung der Dinge machtvoll dem 
Momente zu, wo die franzöſiſchen Genoſſenſchafter die 
Torheit ihrer Zerſplitterung einſehen und ſich zum Beſten 
des Ganzen vereinigen würden. 
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Genoſſenſchaftliche Pflichten gegenüber dem V. S. K. 


Beim Leſen dieſer Ueberſchrift mag vielleicht mancher 
Leſer denken, es ſei überflüſſig über dieſes Thema zu 
ſchreiben. Genoſſenſchaftstreue gegenüber dem Verbande 
ſei etwas Selbſtverſtändliches. Und doch happerts in dieſer 
Hinſicht noch mancherorts. 

Bei der Gründung eines Vereins iſt man gewöhnlich 
froh, am Verbande einen guten und uneigennützigen Be— 
rater und Helfer zu haben. Schreiber dies hat das zur 
Genüge erfahren. Es wäre auch undankbar von mir, hier 
nicht zu betonen, daß ich im regen Verkehr mit dem Ver— 
bande mich noch nie ernſtlich veranlaßt gefühlt habe, über 
ſeine Bedienung in irgend einer Beziehung zu beklagen. 
Stets hat man uns auf die vielen Geſuche und Fragen 
prompt und freundlich geantwortet. Ich will mich jedoch 
kurz faſſen und nur bemerken, durch die große Hilfe des 
Verbandes iſt unſere Genoſſenſchaft ſtark geworden. Dafür 
ſind wir ihm zu Dank verpflichtet. 

Der ſchönſte Dank, den wir dem Verbande gegenüber 
abſtatten können iſt aber der, daß wir ihm die Treue 
bewahren, daß wir ihn zu unſerm Hauptlieferanten machen. 
Dadurch fangen wir zwei Fliegen mit einem Schlag. 
Erſtens ſind wir ſicher, nur gute, preiswürdige Ware zu 
erhalten und zweitens tragen wir dadurch unſer Scherflein 
bei, den Verband ſtärker zu machen, was wieder nur uns 
zu gute kommt. Das beſte Fundament zu einer gedeih— 
lichen Entwicklung der einzelnen Vereine iſt ein ſtarker 
Verband. An dieſen müſſen wir uns anſchließen, ihn 
wollen wir ſchützen wie er uns beſchützt. 

In der Ausübung meines Berufes habe ich noch ſehr 
oft Gelegenheit, die Untreue einzelner Vereine gegenüber 
dem Verbande zu bemerken. Das wird natürlich auch in 
vielen andern Geſchäften konſtatiert werden können. Auf 
Beſtellungen lieſt man leider nur zu oft: „Faktura direkt 
an den Verein“. Dieſe Handlungsweiſe muß auf einem 
Irrtum beruhen, denn auf keinen Fall erhalten ſolche 
Vereine günſtigere Konditionen vom Verkäufer, im Ge— 
genteil ſie verlieren und damit verliert auch der Verband 
ſeine Umſatzproviſion. Dieſes Vorgehen der Vereine iſt 
alſo wiſſentlich oder unwiſſentlich Untreue gegenüber dem 
Verbande. 

Auch der jetzige Konflikt des Verbandes mit den 
Schuhfabrikanten läßt tief blicken. In der berühmten 
Antwort des Verbandes ſchweizeriſcher Schuhinduſtrieller 
an unſern Verband wird bemerkt, daß den Konſumvereinen 
bei direktem Bezug der Schuhwaren abſolut keine Hinder- 
niſſe im Wege ſtehen. Das iſt natürlich richtig, aber was 
bezweckt man anders mit dem Vorgehen, als die Waren- 


vermittlung des V. S. K. auszuſchalten und jo den ver- 
haßten Preisregulator blos zu ſtellen. 

Wir Genoſſenſchafter wollen uns aber ernſtlich fragen, 
wer meint es beſſer mit uns, dieſe Groſſiſten oder der 
Verband in Baſel. Dieſe Frage iſt bald beantwortet, fällt 
aber auf keinen Fall zu Gunſten der Schuhfabrikanten aus. 

An die Genoſſenſchaften möchten wir nun aber ap— 
pellieren, haltet treu zur Fahne, decket mehr denn je euren 
Bedarf in Waren beim Verbande in Baſel. Die Groſſiſten 
ſind dem Verbande feind und uns Genoſſenſchaftern falſch. 

II. 


Genoſſenſchaftliche Nundſchau. 
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Zum Umſchlagbild. Eine in der ganzen Welt in ihrer 
Großartigkeit einzig daſtehende genoſſenſchaftliche Nieder— 
laſſung erblickt der Leſer auf dem Umſchlag der heutigen 
Nummer. Nicht weniger als 25 verſchiedene Betriebe ſind 
hier vereinigt, über 3000 Perſonen ſind tätig, um ihren 
Mitgenoſſenſchaftern die hauptſächlichſten Gegenſtände des 
täglichen Bedarfs herzuſtellen und zu verarbeiten. Wir 
finden da folgende Betriebe und Einrichtungen: 1. Buch— 
druckerei. 2. Möbelſchreinerei. 3. Strickwarenfabrik. 4. Fa- 
brik für Kaffee-Eſſenzen. 5. Bürſtenfabrik. 6. Gebäude der 
Feuerwache. 7. Schreinerei. 8. Wohnräume. 9. Küferei. 
10. Werkſtätte für Mechanik und Elektrizität. 11. Spenglerei. 
12. Konfitürenfabrik. 13. Kleiderfabrik. 14. Schneideratelier. 
15. Speiſehallen. 16. Schuhfabrik. 17. Sattlerei. 18. Gerberei. 
19. Konfektionsfabrik. 20. Konſervenfabrik. 21/22. Chemiſche 
Fabrik. 23. Kraftſtation. 24. Tabakfabrik. 25. Stallungen. 

Der ſchottiſche Verband zählt 276 Vereine mit 409,552 
Mitgliedern. Der Vereinsumſatz beträgt 586,5 Millionen 
Franken, der Verbandsumſatz 190 Millionen, die Eigen— 
produktion des Verbandes rund 65 Millionen Franken. 

Der ſchottiſche Verband iſt das Beiſpiel, das unſerer 
ſchweiz. Organiſation als erreichbares Vorbild gelten kann. 
Ihm müſſen wir nachſtreben und ein ſchweizeriſches Shield— 
hall ſchaffen durch ſtets treues Zuſammenhalten in Verein 


und Verband. 
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Warnung. (St.⸗Korr.) In letzter Zeit macht ein früherer 
Vertreter von der Abteilung Schuhwaren des V. S. K. die 
Runde bei den Verbandsvereinen mit verlockenden Offerten in 
Schuhwaren. „10 — 15 % billiger als der Verband“ iſt 
jein Loſungswort. Derſelbe renommiert mit Kommiſſions— 
kopien von Aufträgen aus Verbandsvereinen, um auf dieſe 
Weiſe Vorſtände und Verwaltungen zum Kaufen zu ver— 
anlaſſen. 

Schreiber dies als Verwalter eines Verbandsvereins 
hält es deshalb als ſeine Pflicht, die Schweſtervereine auf 
dieſes Geſchäftsgebahren aufmerkſam zu machen und von 
Käufen von obgenannter Seite abzuraten, wenn ſie bei 
Erhalt der Ware arge Enttäuſchungen und Unannehmlich— 
keiten vermeiden wollen. 

Einſender dies iſt zur Auskunft jederzeit bereit; An— 
fragen werden durch das Sekretariat V. S. K. weitergeleitet. 


Aus der Praxis. 


Konferenz der Kreiſe 1, I, I, XIX und XX, Sonntag, 
den 21. Mai, in Orbe. An dieſer gemeinſamen Konferenz 
der franzöſiſchen Verbandsvereine beteiligten ſich 38 Vereine 
mit zirka 90 Delegierten. Vom Verbande waren anweſend 
die Herren H. Rohr, Mitglied der Verwaltungskommiſſion, 
H. Pronier und W. Kradolfer. Die Sitzung wurde er— 
öffnet durch Herrn Dr. A. Suter, den Präſidenten der letzten 
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Kreiskonferenz. Er ſprach u. a. ſeine Befriedigung darüber 
aus, Herrn E. Racine, Mitglied des Aufſichtsrates, von ſeiner 
Krankheit hergeſtellt, wieder im Kreiſe der Genoſſenſchafter 
begrüßen zu dürfen, worauf das Präſidium an Herrn 
Badoux überging. Zum Protokollführer wurde ernannt 
Herr Gaillard. 

Herr Pronier referierte über den Jahresbericht des 
Verbandes und erläuterte die verſchiedenen Poſten der 
Bilanz. In der Diskuſſion verteidigte Herr Ferrier den 
Antrag der Rechnungsreviſoren, wonach, im Gegenſatz zum 
Antrag der Verbandsbehörden, dem Delerederekonto 4000 
Franken mehr zugewieſen werden ſollen und dem Ferien— 
heim 4000 Fr. weniger. Herr Ferrier rühmt die Ueber— 
ſichtlichkeit und die muſterhafte Ordnung, die in der Ver⸗ 
waltung des Verbandes herrſchen. Was immer für Fragen 
geſtellt worden ſeien von den Reviſoren, waren unverzüg- 
lich die entſprechenden Dokumente und Aufklärungen zur 

telle. 

Es entſpann ſich nun eine lange Diskuſſion, an der 
ſich die Herren Suter, Barillon, Maire, Maag, 
Klunge, Berger, Kradolfer, Rohr, Déthiollaz und 
Zahnd beteiligten. Schließlich ſprach ſich die Verſammlung 
mit großer Mehrheit zu Gunſten des Vorſchlages der 
Rechnungsreviſoren aus. Der beträchtliche Umſatz des 
uns erfordere eine ſtärkere Speiſung des Delcredere- 
ontos. 

Nach einer Unterbrechung zur Einnahme des Mittag— 
eſſens wurde die Teuerungsfrage behandelt, über die 
Herr Pronier referierte. Er bezeichnete als Urſache der 
Teuerung die Vermehrung der Goldproduktion, die Ver— 
mehrung der Bevölkerung, die Verbeſſerung der Lebens— 
haltung und die Laſten, die der Militarismus auferlegt; 
zur Teuerung tragen ferner bei, wenn auch in kleinerem 
Maße, die Spekulation und die Truſte. Alle dieſe Einflüſſe 
können von uns nur in geringem Maße beeinflußt werden. 
Nur die wachſende Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens 
wird wirkſam dagegen auftreten können, da iſt aber der 
Fortſchritt verhältnismäßig langſam. Dagegen können wir 
die ſtaatlichen Maßnahmen beeinfluſſen, wenn ſie die 
Teuerungsbewegung verſtärken. Der neue Zolltarif habe 
die Einfuhr direkt nur um 1,15 % Prozent verteuert; 
größer ſei aber der indirekte Einfluß, der die Verteuerung 
der nationalen Produkte herbeiführe, was aber vor allem 
zu bekämpfen ſei, das ſei der Geiſt, in welchem Geſetze, 
die an ſich nicht ſchlecht ſind, ausgelegt und ihrem ur— 
ſprünglichen Zwecke entfremdet werden im Intereſſe einiger 
Produzentengruppen. Dieſem Einfluſſe müſſe entgegen- 
gewirkt werden durch Bildung einer Konſumentengruppe, 
die ſtark genug ſei, auf die maßgebenden Behörden einen 
Einfluß auszuüben. Der Verband bilde das natürliche 
Zentrum einer ſolchen Bewegung, dabei ſei aber unerläß— 
lich, daß ihm die notwendigen Mittel zur Verfügung ge— 
ſtellt werden. 

Die Verſammlung begrüßte dieſe Ausführungen mit 
lebhaftem Beifall und nach einigen ergänzenden Worten 
des Herrn Rohr beſchloß die Verſammlung einſtimmig, 
den Verband in ſeinen Beſtrebungen, die Teuerung zu 
bekämpfen, zu unterſtützen. 

Herr A. Zahnd, Mitglied des Aufſichtsrates des V. S. K., 
berichtete kurz über die Beteiligung des Verbandes 
an der Landesausſtellung des Jahres 1914. Seine 
Ausführungen werden ergänzt durch Herrn H. Rohr, worauf 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung zur Beteiligung aus— 
ſprach. Hierauf referierte Herr E. Schneeberger, Mitglied 
des Aufſichtsrates des V. S. K., über die Bekämpfung 
des Geſchenkunweſens. Er kritiſierte dieſen Unfug mit 
trefflichen Argumenten und empfahl die Annahme der von 
den Verbandsbehörden vorgelegten Reſolution. Herr Golay 
machte auf die Schwierigkeiten aufmerkſam, die dieſen Be— 
ſtrebungen entgegenſtehen, während Herr Dutoit dem Ver— 
band den Rat gab, mit gutem Beiſpiele voranzugehen 
und die Prämien beim Waſchpulver „Union“ auszuſchalten. 


230 


Herr Rohr erteilte der Verſammlung einige Aufklärungen 
hierüber und erläuterte die Maßnahmen, die der Verband 
zu nehmen beabſichtige, wobei er zugleich auf die Gefahr 
hinwies, die das Geſchenkunweſen für das Verkaufsperſonal 
bedeutet. Hierauf wird die Reſolution einſtimmig an— 
genommen. 

Herr Dr. A. Suter, Mitglied des Auſſichtsrates des 
V. S. K., erläuterte hierauf das Uebereinkommen mit 
dem Schweiz. Gewerkſchaftsbund. Er betonte die Not— 
wendigkeit, mit dem Perſonal im Frieden zu arbeiten, 
Sicherheiten zu ſchaffen gegen übertriebene Forderungen, 
nur ſolche Artikel zu vermitteln, deren Herſtellung unter 
menſchenwürdigen Bedingungen vor ſich gehe, die Konflikte 
nicht abzuwarten, ſondern im Voraus deren Löſung vor— 
zubereiten. Herr Suter erwähnte ferner die Wünſchbarkeit 
der Pflege eines freundſchaftlichen Verkehrs zwiſchen zwei 
Organiſationen, die ähnliche Ziele verfolgen. Er wies hin 
auf die Tatſache, daß das Uebereinkommen die Unabhäng— 
lichkeit beider Kontrahenten nicht antaſte und ein Hinein— 
regieren in die gegenſeitigen Angelegenheiten ausſchließe. 
Die Schaffung eines Tarifes verpflichte ſelbſtverſtändlich 
nur die Vereine, die ihn anerkennen werden. Das Prinzip 
der politiſchen Neutralität werde nicht angetaſtet durch 
das lebereinkommen. 

Herr E. Racine äußert einige Bedenken gegen gewiſſe 
Punkte des Uebereinkommens, worauf die Diskuſſion 
wärmer wurde. Die Herren Barillon, Berger und 
andere griffen das Uebereinkommen an. Herr Maire ver- 
teidigte es, die Verſammlung wurde bewegt und ſchien 
etwas hitzig werden zu wollen. Leider fehlte die Zeit, 
um mit Muße die Angelegenheit zu beraten und es wurde 
deshalb ein Antrag Zahnd auf Uebergang zur Tages— 
ordnung angenommen. 

Zum Schluſſe wurde Morges als nächſter Kreis— 
konferenzort in Ausſicht genommen. Herr VerwalterKlunge 
kritiſierte noch, daß der Verband verſchiedenen Nichtverbands— 
vereinen Waren geliefert habe und ſchlug eine bezügliche 
Reſolution vor, die angenommen wurde.“) 

Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen und die 
Delegierten beeilen ſich, die in ihre Heimat führenden Züge 
zu erreichen. 

Verſammlung des Kreiſes XV am 21. Mai in der 
„Traube“ Azmoos. (Sa.-Korr.) Die Teilnehmerzahl be— 
trug 45. 14 Vereine waren mit 43 Delegierten vertreten, 
dazu kamen aus Baſel die Herren E. Schwarz, Verwalter 
und Degen, Vertreter. Keine Abgeordnete ſandten die 
Vereine Ems, Felsberg, Gams, Kloſters, Landquart Rhätia, 
Pontreſina, Poſchiavo, Rüthi und Eichberg. (Letzterer Verein 
hatte ſich ſchriftlich entſchuldigt). 

Der Kreis XV beſteht ſeit letztem Jahr nur noch aus 
23 Vereinen, indem der Verein Landquart-Fabriken ſich 
auflöſte und der allerdings zu gleicher Zeit aus den glei— 
chen Mitgliedern entſtandene Lebensmittelverein bis heute 
in den Verband nicht aufgenommen werden konnte, wegen 
verſchiedener Beſtimmungen in den Statuten, die gemäß 
Verbandsſtatuten darin nicht enthalten ſein dürfen. 

Als Traktanden ſtanden die gleichen an der Tages— 
ordnung wie ſolche zur Zeit in allen Kreiſen behandelt 
werden: Jahresbericht des Verbandes und Traktanden für 
die Delegiertenverſammlung in Frauenfeld. 

Herr Schwarz, der ſämtlichen Stoff zu bearbeiten 
hatte, referierte zuerſt über den Jahresbericht und erläu— 
terte dabei alle diejenigen Poſten, die von der letztjährigen 
Rechnung ſtark abweichen oder neu hinzugekommen ſind. 
Eine eigentliche Kritik wird an dem Rechenſchaftsberichte 
nicht geübt, die geſtellten Fragen wurden vom Vortra— 
genden in befriedigender Weiſe beantwortet. 

Von den Traktanden an die Delegiertenverſammlung 
gab der Fall Wädenswil noch Anlaß zur Diskuſſion, ohne 


) Anmerkung der Redaktion: Es handelt ſich um in⸗ 
direkte Lieferungen an einen einzigen Verein, die nun eingeſtellt 
worden find. 


—— —— ' — — . — — ——u — ut: 


daß indeſſen ein Antrag geſtellt wurde. Nach den Schil— 
derungen der zwiſchen dem dortigen Einwohnerverein und 
dem neugegründeten Allgemeinen Konſumverein beſtehenden 
Differenzen durch Herrn Schwarz, wird gewünſcht, der 
Verband wolle weiter darauf hinarbeiten eine Einigung 
zwiſchen dieſen beiden Vereinen herbeizuführen. 

Zu dem Traktandum „Genehmigung des Ueberein— 
kommens mit dem ſchweiz. Gewerkſchaftsbund“ verlangte 
niemand das Wort. Der Präſident des Kreiſes empfiehlt 
den Anweſenden, wenn die Theſen endgültig aufgeſtellt 
und im Drucke vorliegen, dieſelben zu ſtudieren und die 
dabei erhaltenen Eindrücke und Auffaſſungen an der Dele- 
giertenverſammlung in Frauenfeld kund zu geben. 

Lebhaft begrüßt wurde die Mitteilung, daß ſich der 
Verband an der ſchweizeriſchen Landesausſtellung 1914 in 
Bern zu beteiligen beabſichtige. 

Herr Schwarz referierte weiter über das Geſchenk— 
unweſen und über die Maßnahmen gegen die Teuerung. 

Herr van der Meene von Davos weiſt, im Anſchluſſe 
daran, auf den großen Wert des „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blattes“ hin und erſucht diejenigen Vereine, die dasſelbe 
noch nicht halten, ſich doch bald zum Abonnement ent— 
ſchließen zu wollen. Nach deſſen Auſicht würde die an— 
erkannt gute Wirkung des Genoſſenſchaftsblattes eine noch 
bedeutendere ſein, wenn die Herausgabe wöchentlich, 
wenn auch in entſprechend kleinerem Format, erfolgen 
könnte. Der Sprechende macht noch auf einen ſich in den 
letzten Jahren zeigenden Uebelſtand aufmerkſam, indem 
er jagt, wie fachkundiges Perſonal für den Mauufaktur-, 
Mercerie- und Schuhwarenverkauf ſchwer oder manchmal 
gar nicht zu finden ſei und wünſcht, daß der Verband 
auch für dieſe Branchen Verkäuferinnen heranbilden möchte. 
Herr Schwarz antwortet, daß in nicht zu ferner Zeit die 
Möglichkeit ſich einſtellen werde, auch dieſen Wünſchen zu 
entſprechen. 

Es wird noch der einſtimmige Beſchluß gefaßt, an 
der nächſten Kreisverſammlung, die Ende Auguſt oder An— 
fang September in Chur abgehalten werden ſoll, Herrn E. 
Schwarz zu veranlaſſen, einen Inſtruktionsvortrag für das 
Verkaufsperſonal zu halten, wozu ſich der Genannte gerne 
bereit erklärte. 

Wir laden an dieſer Stelle ſchon heute ſämtliche 
Vereinsvorſtände ein, ſeinerzeit an dieſer in Ausſicht ge— 
nommenen Verſammlung mit ihrem geſamten Verkaufs— 
perſonal teilnehmen zu wollen. 

Kreiskonferenz des XVIII. Kreiſes vom 14. Mai 1911 
im Café Corſo in Lugano. 

Bei trübem regneriſchem Wetter fanden ſich 27 Dele— 
gierte des Kreiſes XVIII, umfaſſend die teſſiniſchen Konſum— 
vereine von Arzo, Ascona, Bruſino, Briſſago, Bellinzona, 
Chiaſſo, Lugano, Montagnola, Novazzano und Stabio in 
der noch von Fremden wimmelnden Stadt Lugano, vor— 
mittags 10 ½ Uhr, pünktlich ein. Von den Verbands— 
behörden waren anweſend Herr E. Schwarz, Mitglied der 
Verwaltungskommiſſion des V. S. K. in Baſel und Herr 
Fr. Rusca, Mitglied des Aufſichtsrates V. S. K. in Chiaſſo. 

Der Vorſitzende, Herr Dr. Bobbia, begrüßte in kurzen 
Worten die Vertreter der Verbandsbehörden und die Dele— 
gierten, für ihr pünktliches und zahlreiches Erſcheinen im 
Namen der Vorortsſektion Bellinzona dankend, und gab 
bekannt, daß leider der Aktuar aus dienſtlichen Gründen 
verhindert ſei, an der heutigen Konferenz teilzunehmen, 
gleichzeitig verlas er ein Sympathietelegramm vom Bräfi- 
denten des Genoſſenſchaftsrates des Konſumvereins Bellin— 
zona, der infolge Erkrankung leider verhindert ſei, an der 
Tagung teilzunehmen. Das Protokoll der letzten Sitzung 
wurde verleſen und genehmigt. 

Das Traktandum „Beſprechung gemeinſamer Einkäufe 
ſeitens der Teſſiner Verbandsvereine“ gab zu einer längern 
Diskuſſion Veranlaſſung. Das von der Vorortsſektion 
geſammelte ſtatiſtiſche Material ergibt die Notwendigkeit 
des gemeinſamen Einkaufs der Hauptartikel, der beſonders 


für die kleineren Konſumvereine von eminentem Wert fein 
würde. Es wurde daher beſchloſſen, das ſtatiſtiſche Material 
noch zu ergänzen und eine Kommiſſion von fünf Mit- 
gliedern zu beſtellen, die in Sachen baldmöglichſt die nötigen 
Schritte einzuleiten habe. Herr Schwarz begrüßte das 
Vorgehen, machte jedoch die Delegierten auf die eventuellen 
Schwierigkeiten aufmerkſam und verſicherte, daß die Ver— 
bandsorgane ihr Möglichſtes tun werden, den teſſiniſchen 
Vereinen mit Rat und Tat entgegenzukommen. 

An der Nachmittagsſitzung referierte Herr Rusca in 
italieniſcher Sprache einläßlich über den Jahresbericht des 
Verbandes. Auf den Bericht an dieſer Stelle näher ein— 
zutreten können wir uns füglich verſagen, da uns Herr 
Rusca in ſeinem zirka zweiſtündigen Referat genügenden 
Aufſchluß gegeben hat. Es wurden bei der Diskuſſion 
einige Punkte der Jahresrechnung gerügt und die Sektionen 
eingeladen, ihre Delegierten zu beauftragen, dieſe an der 
Delegiertenverſammlung in Frauenfeld zur Sprache zu 
bringen. 

„La Cooperazione*, das italieniſche genoſſenſchaftliche 
Volksblatt, iſt von ſieben Vereinen mit 2150 Mitgliedern 
abonniert und die Auflage beträgt 2400 Exemplare. Dieſe 
für die teſſiniſchen Vereine ſehr wichtige Angelegenheit gab 
zu größeren Rügen und Ausſetzungen Veranlaſſung, daß das 
Blatt für unſere Verhältniſſe nicht richtig redigiert ſei. 
Es wurde daher einſtimmig beſchloſſen, ein nochmaliges Ge— 
ſuch an die Verbandsbehörden zu leiten, mit dem Erſuchen, 
es ſei die Redaktion dieſes Organs einem mit den teſ— 
ſiniſchen Verhältniſſen und Sitten vertrauten Hilfsredaktor 
zu übergeben. Sollte dem Geſuch nicht entſprochen werden, 
jo ſei das Abonnement auf die Cooperazione von ſämt— 
lichen teſſiniſchen Vereinen auf Ende dieſes Jahres zu 
kündigen und ein eigenes Blatt auf Koſten der einzelnen 
Vereine herauszugeben. 

Schließlich referierte Herr Rusca über die Teuerungs— 
frage und die zu unternehmenden Schritte, ſowie über 
das Abkommen mit dem Gewerkſchaftsbund. Ferner er— 
ſtattet der Redner Bericht über das Geſchenkunweſen, das 
auf irgend eine Art und Weiſe aus der Welt geſchafft 
werden ſoll, was allgemein von der Verſammlung begrüßt 
wurde. Da keine Anträge von ſeiten der Anweſenden für 
die Delegiertenverſammlung vorlagen, wurde die Sitzung 
vom Vorſitzenden mit einem Abſchiedsgruß auf ein baldiges 
Wiederſehen um 4½ Uhr geſchloſſen. W. K. 

„Saul, Saul, was verfolgſt du mich!“ (K.-Korr. aus 
Baden). Und es geſchah, daß am 6. Sonntag nach Oſtern, 
in der hl. Exaudi geheißen, weil alles Volk, wie im Pſal— 
men ſteht, im Tempel Jehovah alſo anfleht: „Höre, o 
Herr, meine Stimme, wenn ich rufe und ſei mir gnädig 
und erhöre mich“, ſich die Gewerbeverbändler Kulturiens 
im Tempel des Gambrinus zu Rheinfelden, der alten 
Waldſtadt, verſammelten und viel redeten. „Wem das 
Herz voll iſt, geht der Mund über“, heißt es in der 
Schrift. Als nun der Aelteſte der Weiſen ſein Haupt be— 
decken wollte, um ſich zu begeben zum Mittagsmahle, da 
erhob ſich einer aus der Mitte der hohen Verſammlung, 
ſeines Zeichens Speziererhäuptling derer vom See Gene— 
ſareth und richtete ſeine Stimme gegen die Tätigkeit der 
helvetiſchen Eiſenbahn- und Poſtbeamten in den xxx Kon— 
ſumvereinen; „Landgraf werde hart“, rief der Mann, mit 
dem richtigen Namen Kleiner, den Aelteſten der hohen 
Verſammlung zu. Aber der oberſte der Oberen, ſelber 
ein jo vermaledeiter „Konſümler“, ſchüttelte unwillig 
ſein vernünftiges Haupt und ſprach: „Non possumus“ 
und ein anderer Weiſer, aus der Bäderſtadt an der 
Limmat, Mitglied des hohen Rats, meinte: „Was uns 
nicht brennt, das blaſen wir nicht“, nur der Sekre— 


tarius, Guggisberg nennt er ſich, zeigte ſich als ein wü— 
tender Roland gegenüber den gehetzten Konſümlern. Aber 
in allen Mägen hatte ſich ein ſo gewaltiges Knurren 
erhoben, ein ſo ſtarkes Sehnen nach beſſern Genüſſen als 
das Anhören von unnützen Reden, kundgegeben, alſo daß 
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der Hörer Schwarm auseinanderfloh, um bei Braten und 
Salat und Rheinfelder Gerſtenſaſt ſich zu erholen, und 
den Aerger darüber, daß unter ihnen doch kein Herkules 
ſei, der die lernäiſche Schlange, genannt „Konſumverein“ 
umzubringen im ſtande ſei, hinabzuſchwemmen. Merke: 
Laſſe doch der Gewerbeverband die Konſumvereine im 
Frieden, fie bekümmern ſich ja auch nicht um ihn, wün⸗ 
ſchen ihm im Gegenteil gutes Gedeihen. Verfertigen die 
Gewerbeverbändler Arbeit, die ihnen auch Nutzen bringt 
und keine à la Siſyphus. 

Umſchau. Konſummolkerei Olten. Durch die ſtarke 
Vermehrung des Milchkonſums war auch die Vergrößerung 
der Milchzufuhr von gebieteriſcher Notwendigkeit. Den 
jetzigen hauptſächlichſten Lieferanten der Milchgenoſſen— 
ſchaften hat ſich die Milchgeſellſchaft Wyſen mit einer 
Tagesproduktion von durchſchnittlich 500 bis 600 Liter 
hinzugeſellt. 

In der Käſerei in Wolfwyl iſt letzter Tage die 
Fabrikation von Emmenthalerkäſe wieder aufgenommen 
worden. Das zu Käſe verarbeitete Tages-Ouantum 
Milch beträgt 28 bis 30 Zentner, woraus 2 Fettkäſe 
von je 60 bis 70 Kilo täglich produziert werden. 

— Ueber den Gang der Konſumſchlächterei Olten 
orientieren folgende Mitteilungen: 

Die Einnahmen betrugen in beiden Metzgereilokalen 
pro April 1911 Fr. 23,920, gegenüber April 1910 Fr. 17,867. 
Vermehrung pro April 1911 Fr. 6053. 

Es wurden im Monat April verbraucht: Stiere 1, 
Ochſen 5, Kühe 13, Rinder 3, Schweine 54, Kälber 37, 
Schafe 2, Gefrierochſen 5, Total 121 Stück. Die Zu- 
nahme der Nachfrage nach Gefrierfleiſch hält an. 

— Für den Umbau der neuerworbenen in letzter 
Nummer erwähnten Stab-Liegenjchaft in Lieſtal bewilligte 
der Genoſſenſchaftsrat des dortigen Verbandsvereins einen 
Kredit von Fr. 20,000. 

— Der „Rundſchau“ unſeres Verbandsvereins in Horgen 
entnehmen wir laut „Genoſſenſchaftlichem Volksblatt, 

Die Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft Horgen iſt in 
der Aufnahme der Mitglieder inſofern vorwärts marſchiert, 
als fie bis heute jchon drei Vereinen die Kollektivmit— 
gliedſchaft gewährt hat. Auch gewährt ſie zureiſenden 
Genoſſenſchaftern volle Freizügigkeit. — Durch die An- 
ſtellung eines kaufmänniſch gebildeten Verwalters, welcher 
mit 1. Juli ſein Amt antritt, wird vorausſichtlich die 
Genoſſenſchaft an Ausdehnung gewinnen. Ferner befaßt 
ſie ſich mit dem Ankauf einer Liegenſchaft. 

Aarau. (K.-Korr.) An der Delegiertenverſammlung 
des kantonalen Handwerker- und Gewerbeverbandes in 
Rheinfelden erhielt der Kantonalvorſtand auf Wunſch des 
Spezierervereins des See- und Aatales den Auftrag, bei 
der Poſt- und Bahnverwaltung vorſtellig zu werden wegen 
der Wahl einzelner Angeſtellter zu Vorſtandsmitgliedern 
von Konſumvereinen. Der Speziererverband will alſo auf 
dieſe Verwaltungen einen Druck ausüben, den Angeſtellten 
der Poſt und Bahn als Vorſtandsmitglieder von Konſum— 
vereinen zu funktionieren direkt zu verbieten. 

Dieſer Anlauf iſt ja nicht neu, er iſt nur eine Wieder 
holung deſſen, was andere Spezierer- und ähnliche Ver— 
bände an andern Orten auch ſchon probiert und mit mehr 
oder weniger Erfolg auch durchgeführt haben. 

Wir ſind begierig zu hören, mit was für Argumenten 
in dieſem neuen Falle wieder die betreffenden Verwal⸗ 
tungen ein ſolches Verbot belegen wollen. Wir denken, 
daß auch die Bahn- und Poſtangeſtellten Herren ihrer 
freien Zeit ſind, die ſie nach Belieben verwenden können, 
ohne daß Speziererverbände oder Verwaltung etwas dazu 
zu ſagen haben. Der Druck von dieſer Seite, die immer 
die Gewerbefreiheit im Munde führt, nimmt ſich umſo 
merkwürdiger aus. 

„„ Arogno. Die im November 1907 gegründete und 
im Sommer 1908 in den Verband aufgenommene Konſum— 
genoſſenſchaft in Arogno unterbreitet Intereſſenten den 3. 
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Jahresbericht, ſamt Rechnung pro Ende Dezember 1910, 
woraus nur Erfreuliches zu entnehmen iſt. 

Die Mitgliederzahl ſtieg von 105 auf 134 und bei 
einem Umſatz von Fr. 56,428 ergab ſich eine Erſparnis 
von Fr. 5397. Die Bäckerei produzierte 42,715 kg Brot. 

Die Anſtellung einer zweiten Verkäüferin beweiſt wie 
ſehr die Leitung dieſer Genoſſenſchaft das Vertrauen der 
konſumierenden Bevölkerung erobert hat, trotz der Schwierig— 
keiten, die ihr auch im Teſſin ſeitens der Gegner des Konſum— 
genoſſenſchaftsweſens bereitet wurden. 

Vom Ueberſchuß werden Fr. 4091 (= 8%) den Mit- 
gliedern rückvergütet, Fr. 500 zu Amortiſationszwecken ver— 
wendet und Fr. 500 in den Reſervefonds gelegt, der damit 
auf Fr. 2270 auſteigt. Reſtliche Fr. 307 werden auf neue 
Rechnung übertragen. 

Baden. (K.⸗Korr.) Im „Freien Aargauer“, der in 
letzter Zeit über den Konſumverein in recht einſeitiger und 
nicht gerade einwandfreier Weiſe berichtete, hieß es kürz— 
lich, es ſei im Konſumverein bisher nur „gewurſtet“, das 
will wohl ſagen, es ſeien bisher nur Würſte verkauft 
worden. An der letzten außerordentlichen Generalverſamm— 
lung erfuhr man, daß der Vorſtand vor einiger Zeit be— 
hufs eventueller Einführung der Fleiſchverſorgung die Mit— 
glieder einlud, ihren wöchentlichen Fleiſchbedarf anzugeben. 
Zu dieſem Behufe waren in den Verkaufslokalen Unter— 
ſchriftenbogen aufgelegt, es ſeien in Summa Summarum 
aber nur 16 Kilo gezeichnet worden. Wie man mir mit— 
teilt, will der neue Vorſtand einen neuen Verſuch mit der 
Fleiſchverſorgung machen, ebenſo mit der Milchverſorgung. 
Zum „Wurſten“ wird alſo auch noch „gemolken“. Zum 
Chef des Milchgeſchäftes iſt bereits ein Mitglied auser— 
ſehen, das ſich als guter Sparkaſſabewahrer erwieſen hat. 

In einer frühern Nummer haben wir von der Bil— 
dung eines „Angeſtellten-Vereins“ geſprochen, der ſeine 
Tätigkeit mit einer Schlittenfahrt begonnen. Mit Be— 
dauern vernehmen wir, daß derſelbe ſich jchun wieder auf— 
gelöſt hat. 

Baſel A. C. V. (F.⸗Korr.) Zur Behandlung eines Kredit— 
begehrens für den Bau eines Lagerhauſes auf dem 
Lysbüchelareal verſammelte ſich der Genoſſenſchaftsrat 
am 12. Mai im Safranſaale. Zuvor kam eine Inter— 
pellation zur Erledigung des Inhalts: „Die Verwaltung 
wird angefragt, was ſie zu thun gedenkt, um in Zukunft 
den Privatgeſchäſten nicht mit Preisaufſchlägen vorangehen 
zu müſſen.“ Veranlaſſung zu dieſer Anfrage gab dem 
Interpellanten, Herrn Wehrle-Traub, die ſchon oft ge— 
hörte Behauptung, der A. C. V. mache mit den Preisauf— 
ſchlägen ſtets den Anfang. Es ſollte der K. C. V. erſt in 
letzter Linie aufſchlagen oder aber die Preisaufſchläge ge— 
meinſam mit den andern Geſchäften publizieren. 

Der Präſident der Verwaltungskommiſſion, Hr. Angſt, 
gab Auskunft: Es iſt richtig, daß der A. C. V. inbezug auf 
die Preisbeſtimmung wichtiger Lebensmittel die führende 
Rolle auf dem Platze Baſel einnimmt. Wäre das nicht der 
Fall, ſo würden die Privatgeſchäfte nach Belieben auf— 
ſchlagen können, ohne ſich um die Preiſe des A. C. V. zu 
kümmern. Die Privatgeſchäfte müſſen ſich alſo nach dem 
A. C. V. richten und dadurch erhält es den Anſchein, der 
A. C. V. erhöhe die Preiſe immer zuerſt. In Wirklichkeit 
aber warten die privaten Händler in der Regel mit Sehn— 
ſucht auf das Vorangehen des A. C. V. Ja fie find ſchon 
wiederholt an ihn herangetreten mit dem Geſuche, die 
Preiſe gemeinſam zu erhöhen und zu publizieren. Solche 
Geſuche ſind bis jetzt grundſätzlich abgewieſen worden. 
Die Verwaltungskommiſſion wird ſich bei der Feſtſetzung 

der Preiſe an den bisherigen Grundſatz halten und nach 
den bisherigen Maximen kalkulieren und verkaufen müſſen. 

Ueber das nun zur Behandlung kommende Kredit— 
begehren für den Bau eines Lagerhauſes referierte Herr 
Angſt. Er führt aus, die Verwaltungskommiſſion habe 
die Abſicht gehabt, die Bauten auf dem Lysbüchelareal ſo 
lange hinauszuſchieben, bis die dringende Notwendigkeit 


dazu vorliege. Dieſer Zeitpunkt ſei nun gekommen. Ende 
Februar erfolgte ſeitens der ſchweiz. Bundesbahnen die 
Kündigung der bisher vom Obſtgeſchäft benützten Räume 
in der ehemaligen Malzfabrik; es beſtehe die Abſicht, ſie 
im Frühjahr 1912 abzureißen. Mit dem Neubau des 
projektierten Lagerhauſes müſſe deshalb ſofort begonnen 
werden; bis im Herbſt ſoll der Bau unter Dach kommen 
und der Bezug im Frühjahr erfolgen. 

Dem von der Verwaltungskommiſſion und dem Auf— 
ſichtsrat genehmigten Projekt liegt ein ausführlicher ge— 
druckter Ratſchlag nebſt Plänen zu Grunde. Der geplante 
Bau ſoll eine Länge von 45 m, eine Breite von 18 m 
erhalten und ſo hoch geführt werden, daß zwei Keller, 
Parterre, drei Stockwerke und ein Eſtrich Platz haben. 
Für die Größenverhältniſſe war in erſter Linie maßgebend, 
daß das Obſtgeſchäft in der Malzfabrik zur Zeit über rund 
3000 m? verfügt, und dabei eher zu wenig als zu viel 
Platz hat. Im unteren Keller, deſſen Höhe ſo bemeſſen 
iſt, daß auch die höchſten zur Zeit in der Birſigſtraße 
liegenden Fäſſer Platz haben, werden alle gegenwärtig in 
gemieteten Kellern befindlichen Fäſſer plaziert werden können. 
Das Faſſungsvermögen des Kellers läßt ſich auch dadurch 
bedeutend erhöhen, daß Zementfäſſer eingebaut werden, 
die ſich für die Aufnahme der ſüdlichen Weine als recht 
geeignet erwieſen haben; ſie bieten auch den Vorteil, daß 
fie auch weniger koſten als Holzfäſſer. Der obere Keller 
iſt für das Obſtgeſchäft beſtimmt. Vorn ſoll ein Raum, 
der für etwa 25 Sauerkrautſtanden Platz bietet, durch eine 
dünne Mauer vom übrigen Keller abgetrennt werden, da— 
mit nicht Kartoffellagerung und Sauerkrautgährung ſich 
gegenſeitig ungünſtig beeinfluſſen. Der größte Teil des 
Kellers iſt als Kartoffellager vorgeſehen; es können darin 
zirka 50—60 Eiſenbahnwaggons Kartoffeln Platz finden. 
Im Erdgeſchoß müßte ſich der eigentliche Betrieb abſpielen; 
erſt in zweiter Linie kommt er als Lagerraum in Betracht. 
Auf beiden Seiten würden ſich durchgehende 1 m breite 
Rampen hinziehen. Der erſte Stock iſt hauptſächlich zur 
Einlagerung von Baumfrüchten, alſo namentlich Aepfeln 
und Birnen, beſtimmt. Da dieſe, um das weitere Aus— 
reifen möglichſt hintan zu halten, vor dem natürlichen Licht 
geſchützt werden ſollen, ſo müßten die Fenſter des erſten, 
wie auch des zweiten Stockes mit Läden verſehen werden. 
Damit der Platz beſtmöglichſt ausgenützt wird, ſind große 
Hürden vorgeſehen. Auf der untern Hürde könnten die 
Aepfel bis zu 80 em, auf der obern bis zu 50 em Höhe 
aufgeſchüttet werden. Auf dieſe Weiſe wäre es möglich, 
etwa 35 Eiſenbahnwagen Aepfel zu lagern. Der vordere, 
über den Bureaux liegende Teil des erſten Stockes ſoll vom 
allgemeinen Lagerplatz abgetrennt werden, da ein abge— 
ſchloſſener Küchenraum und ein Raum für die Comeſtibles— 
waren geſchaffen werden muß. Eine Küche iſt notwendig, 
da regelmäßig diverſes Geſchirr mit heißem Waſſer ge— 
waſchen werden muß; auch muß die Möglichkeit gegeben 
ſein, Früchte einzukochen. Für die Comeſtibleswaren, wobei 
namentlich die Häringe und Rollmopſe in Betracht kommen 
(täglicher Umſatz ca. 500 Stück) muß ebenfalls ein abge— 
trennter Raum vorhanden ſein. Der zweite Stock ſoll 
zur Lagerung der übrigen Artikel dienen; es ſind darunter 
viele, die nur kurze Zeit im Lager ſind, wie Blumenkohl, 
Salat ꝛc., die aber ihrer leichten Verderblichkeit halber nicht 
aufeinander geſchichtet werden können. Für dieſe eignen 
ſich Hürden nicht, da die Ueberſicht fehlt; andere Waren, 
wie Zwiebeln, könnten dagegen ſehr wohl auf ſolchen unter— 
gebracht werden. Vorderhand iſt die Erſtellung von Hürden 
in dieſem Stockwerk noch nicht in Ausſicht genommen, ſie 
ſollen ſpäter, ſo bald ſich das Bedürfnis zeigt, alſo wenn 
Platzmangel eintreten ſollte, angebracht werden. 

Der dritte Stock iſt als Lager für das Haus- 
haltungsartikelgeſchäft beſtimmt. Dieſes erhielte da— 
durch die längſt notwendigen zuſammenhängenden und über— 
ſichtlichen Lagerräumlichkeiten und das Haus Rümelinsplatz— 
Schnabelgaſſe würde von einem Betrieb befreit, der ſeine 


Verwendbarkeit als Miethaus, ſei es nun für Bureaux oder 
Wohnungen, beträchtlich herabgeſetzt hat. Auch dürfte das 
Haushaltungsartikelgeſchäft nicht unweſentlich vom Geleiſe— 
anſchluß profitieren. Die Koſten für dieſes Projekt belaufen 
ſich insgeſamt auf Fr. 550,000, inbegriffen ſind Fr. 76,988 
für Umgebungsarbeiten (Straßenbau, Geleiſe ꝛc.) Dem 
Genoſſenſchaftsrat wurde folgender Antrag unterbreitet: 

„Der Genoſſenſchaftsrat genehmigt das von der Ver— 
waltungskommiſſion und dem Aufſichtsrat vorgelegte Projekt 
einer Lagerhalle auf dem Lysbüchelareal und bewilligt für 
dieſen Bau und die durch ihn bedingte Anſchaffung von 
Maſchinen und Mobilien einen Kredit von Fr. 550,000.“ 

Der Referent der Verwaltungskommiſſion erörterte im 
Weiteren auch die Frage des Regiebaues, die namentlich 
beim Bau des neuen Milchgeſchäftes in Frage kam. Die 
Verwaltungskommiſſion iſt nicht Gegner des Regiebaues, 
aber ſie möchte im vorliegenden Falle davon abſehen, da 
die Ausführung des Baues ſehr eilt, wenn der Bezug im 
Frühjahr 1912 erfolgen ſoll. 

Das Projekt fand beim Genoſſenſchaftsrat günſtige 
Aufnahme; Namens der Gruppe Arbeiterbund erklärte Herr 
Gſchwind Zuſtimmung zur Vorlage mit dem Wunſche, 
der Bau ſolle einfach und im Gegenſatz zum Milchgeſchäft 
weniger luxuriös ausgeführt werden. Auf einen Antrag, 
den Bau in Regie auszuführen, will der Redner in An— 
betracht der Dringlichkeit verzichten. Allein er iſt der An— 
ſicht, daß die Forderung des Regiebaues in der Richtung 
des Eigenbetriebes liege, und daß ſich die Verwaltungs- 
kommiſſion einmal ernſtlich damit beſchäftigen ſollte, um 
für ſpätere Bauten gerüſtet zu ſein. Die Erfahrungen des 
V. S. K. mit dem Regiebau drängen zu einer Löſung nach 
dieſer Richtung. Der Regiebau werde nicht billiger aber 
auch nicht teurer ſein; dabei habe aber der Arbeitnehmer 
ein beſſeres Auskommen und beſſere Arbeitsbedingungen. 
Anzunehmen ſei, daß die Arbeiten für das Lagerhaus nur 
an ſolche Unternehmer vergeben werden, bei denen geregelte 
Arbeits- und Lohnverhältniſſe beſtehen. 

Im Weiteren ſprach Herr Hunziker für den Neubau, 
den er als dringend nötig bezeichnet. Als ehemaliges Mit— 
glied der Warenkommiſſion hat er am meiſten Gelegenheit 
bekommen, die Unzulänglichkeit der heutigen Einrichtungen 
kennen zu lernen. Auch Herr Härry erklärt namens der 
bürgerlichen Gruppe, ſie ſtimme für den Kredit. 

Einſtimmig wurde hierauf die Vorlage angenommen. 
Schon nach 1½ſtündiger Dauer war dieſes wichtige Ge— 
ſchäft erledigt. Der Beſchluß des Genoſſenſchaftsrates unter— 
liegt nun noch dem Referendum, d. h. innerhalb vier Wochen 
kann von 500 Mitgliedern die Urabſtimmung über den 
Beſchluß des Genoſſenſchaftsrates verlangt werden. Von 
einer Referendumsluft ſpürt man einſtweilen noch nichts, 
und es iſt bei der Einſtimmigkeit des Genoſſenſchaſtsrates 
unwahrſcheinlich, daß Neigung zur Oppoſition beſteht. Denn 
ſchließlich muß einmal mit der Bebauung des Lysbüchel— 
areals begonnen werden, nachdem der A. C. V. ſeit 1905 
im Beſitze desſelben iſt. Die Zentraliſation der Betriebe 
iſt eine ſo alte Forderung, daß die Mitglieder deren Vor— 
teile nicht von der Hand weiſen werden. Wenn auch eine 
umfaſſende Zentraliſation noch für lange Zeit unmöglich 
iſt, ſo dürfen doch die Vorteile, welche der projektierte 
Neubau dem Obſtgeſchäft, dem Weingeſchäft und der 
Haushaltungsartikel-Abteilung bringt, nicht unterſchätzt 
werden. 

Baſel. (W. B.-Storr.) Der Aufſichtsrat des A. C. V. 
hat in zwei Sitzungen die Traktanden für die Delegierten 
verſammlung in Frauenfeld behandelt und ſich dabei meiſt 
zuſtimmend zu den Beſchlüſſen der Verwaltungskommiſſion 
und des Aufſichtsrates des V. S. K. ausgeſprochen. Die 
Beſchlüſſe ſind jedoch in der Meinung gefaßt worden, daß 
ſie für die Delegierten nicht verbindlich ſein ſollen, da es 
nicht angängig iſt, die Delegierten mit gebundenen Mandaten 
auszuſtatten. Red und Gegenred hätten auch keinen Sinn, 
wenn ein Delegierter trotz Belehrung und gegen ſeine 
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Ueberzeugung ſeine Stimme abgebe. Der Antrag Aarau 
wurde rundweg abgelehnt. Außer den Ablehnungsgründen 
des Aufſichtsrates des V. S. K. laſſen ſich noch eine Reihe 
anderer namhaft machen. Wie in jedem Verein iſt auch im 
V. S. K. ein Stock von Vertretern mit großer Erfahrung recht 
wertvoll und da geht es nicht an, nur aus Gründen der 
Abwechslung und ohne Rückſicht auf Qualifikation die 
Wahlen zu treffen. Ueberdies vergängen 40 bis 60 Jahre, 
bis der letzte Verein an die Reihe käme. Der Antrag 
Aarau mit ſeiner alphabetiſchen Reihenfolge iſt zu durch— 
ſichtig, um nicht erraten zu können, was damit gemeint 
iſt, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß Aarau ein minderes Recht 
auf eine Vertretung habe als wie die übrigen 328 Vereine. 
Der Antrag Altdorf fand bezüglich der Veröffentlichung der 
Traktandenliſte nicht die Zuſtimmung. Welche Inſtanz zu den 
Traktanden der Delegiertenverſammlung Stellung zu nehmen 
hat, iſt in den Verbandsvereinen ſehr verſchieden. In 
den meiſten Vereinen iſt es der Vorſtand, der Verwaltungs- 
rat (Aufſichtsrat) oder der Genoſſenſchaftsrat, in den 
wenigjten aber die Generalverſammlung. Zur Stellung— 
nahme iſt dann eine Friſt von ſechs, ja ſogar von zwei Wochen 
für dieſe Organe noch genügend. Bezüglich des Einwohner— 
vereins Wädenswil, wurde dem Antrag des Auſſichtsrates 
zugeſtimmt. Ein reger Meinungsaustauſch machte ſich 
geltend bezüglich des Abkommens mit dem Schweiz. 
Gewerkſchaftsbunde. Ziffer 1 4 wurde angefochten, 
da befürchtet wurde, die Verbände des Gewerkſchaftsbundes 
könnten bei Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen Ge— 
werkſchaften und Unternehmern bezw. Fabrikanten an die 
Konſumvereine gemäß des Abkommens Forderungen ſtellen, 
deren Erfüllung die Neutralität der Konſumvereine ver— 
letzen würden. Neben andern Motiven wurde namentlich 
der Bierboykott ins Feld geführt. Seitens eines Teiles 
der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft wurde an 
den A. C. V. Baſel die Forderung geſtellt, er ſolle die 
Abnahme des Bieres der boykottierten Brauereien ver— 
weigern. Da dieſem Begehren aus Rückſicht der Neutralität 
nicht entſprochen werden konnte, fürchtete ein namhafter 
Teil des Aufſichtsrates die Wiederhohlung derartiger Be— 
gehren und war für Streichung von Ziffer I 4. 

Dieſe Befürchtung wurde von mehreren Votanten 
zu zerſtreuen geſucht und die Streichung dann abgelehnt. 
Sofern überhaupt Aenderungen in dem Abkommen zuläßig 
find, wurde beſchloſſen in Ziffer V zu ſagen „bei wirt 
ſchafts- oder ſozialpolitiſchen“ ſtatt bei „wirtſchaftlichen 
oder politiſchen“. Der Antrag Altdorf auf ſtrikte Ablehnung 
wurde nicht unterſtügt. — Vom A. C. V. Baſel werden 
inkl. der acht Delegierten zirka 25 Perſonen auf Koſten 
des Vereins an der Delegiertenverſammlung teilnehmen. 

„„Fleurier. Die Einladungskarte zur Generalver— 
ſammlung der Aktiengeſellſchaft Konſumverein Fleurier ent— 
hält die 34. Bilanz per Ende Februar d. J., die Gewinn— 
und Verluſtrechnung und vergleichende Umſatzziffern der 
vier Warenlokale. Seit dem Beſtehen dieſer Geſellſchaft 
hat fie für Fr. 14.853.370 Waren vermittelt und den 
Konſumenten Fr. 1,934,339 rückvergütet. Der Umſatz 
ſtieg im Jahre 1910,11 von Fr. 674,078 auf Fr. 691,911, 
d. h. um Fr. 17,832, welche ſich auf die drei Lokale in 
Fleurier, St. Sulpice und Buttes erſtrecken. Aktionäre 
und Warenbezüger erhalten zuſammen zirka Fr. 124,000, 
d. h. 5% bezw. 170%, 

Koppigen (Korr.). Zur nächſthin ſtattfindenden Dele— 
giertenverſammlung in Frauenfeld iſt Schreiber dies von 
mehreren aufrichtigen Genoſſenſchaftern beauftragt worden, 
im „Konſumverein“ auf das Traktandum: Beitritt zum Ge- 
werkſchaftsbund, aufmerkſam zu machen. Daß ein Verband 
von freien, neutralen Genoſſenſchaften ſich einer politiſchen 
Macht anſchließen ſoll, iſt den meiſten Konſumvereinsmit— 
gliedern unverſtändlich. Der Verband ſchweiz. Konſum— 
vereine als Führer ſämtlicher Verbandsvereine iſt ſeit 
einigen Jahren mit ſeinem neutralen Verhalten mit ſolcher 
Sicherheit in ſeiner Entwicklung vorwärtsgeſchritten, daß 
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das Einlenken in ein ſolches Fahrwaſſer die meiſten Ge⸗ 
noſſenſchafter ganz erſtaunt macht. Wir glauben deshalb, 
daß es viel beſſer wäre, über ſolche Fragen gar keine 
Zeit, noch Worte zu verlieren und unſere Wege weiter 
zu ſchreiten. Was die Arbeitsverhältniſſe in den Eigen— 
betrieben anbelangt, werden deren Vorſteher wohl genug 
Einſicht haben und ſolche nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
der Zeit anpaſſend zu regeln, ohne ſich von anderer 
Seite Rat zu holen oder mit Maßregeln, die mit unſerer 
Sache nichts zu tun haben, zu belaſten. Warum hat 
der ſchweizeriſche Lokomotivführer- und Perſonalverband 
in ſeiner letzthin in Bern abgehaltenen Delegiertenver— 
ſammlung beſchloſſen, ebenfalls auf Anſuchen hin, ſich nicht 
in ſolche Gewebe einſpannen und von ihnen umgarnen zu 
laſſen und dieſe Zumutung faſt einſtimmig abgewieſen? 
Wir haben beſtändig genug zu hören, man huldige ſpe— 
ziellen politiſchen Anſchauungen, beſonders auf dem Lande 
draußen, und wenn dieſe Vereinigung ſtattfinden ſollte, 
hätten unſere Gegner wieder eine neue Waffe, und das 
wäre noch die giftigſte von allen. Die Traktandenliſten 
der Vorſtandsſitzungen ſind ſonſt genug belaſtet, ohne daß 
noch über andere Sachen gemarktet werden muß. Das 
würde zu allerlei Zwiſtigkeiten und gegenſeitiger Befehdung 
führen, darum lieber die Hand von ſolchem Spiel. Schreiber 
dies ſteht mit einem ſehr großen Kreis von Konſumvereinen 
in beſtändiger Verbindung und überall hört man den gleichen 
Ton, die Abneigung gegenüber dem Verband, wenn der 
Zuſammenſchluß zu ſtande kommt. Denn, gibt man den 
kleinen Finger ſo wollen ſie gleich die ganze Hand, heißt 
ein Sprichwort. Ein heißblütiger Politiker hat letzthin 
geſagt: „Der Verband ſchweiz. Konſumvereine müſſe noch 
aus ſeiner Neutralitätsduſelei heraus, dafür werden ſie 
ſchon ſorgen.“ Das läßt tief blicken. Wir möchten des— 
halb jedem Delegierten, der nach Frauenfeld geht, warm 
ans Herz legen in aufrichtiger, neutraler Geſinnung von 
dieſem Anſchluß abzuſtehen. “) 

Kreuzlingen. (Korr.) Die außerordentliche General— 
verſammlung des Allgemeinen Konſumvereins Kreuzlingen 
vom 28. Mai war trotz des verlockenden Wetters recht gut 
beſucht, wenn auch vielleicht anderſeits auf Grund der 
großen Mitgliederzahl (gegenwärtig 700) und der Wichtig— 
keit der Traktanden ein noch zahlreicherer Beſuch hätte 
erwartet und gewünſcht werden können. Im Vordergrund 
der Tagung ſtand die Beſchlußfaſſung und eventuelle 
Kreditgewährung für Gründung einer Genoſſenſchafts— 
bäckerei. Herr Kantonsrat Wartmann, der um— 
ſichtige Verwalter, gab die nötigen Aufklärungen an Hand 
der aufgelegten Pläne. Er betonte, daß die ſeinerzeit be— 
ſchloſſene Ueberprüfung der Bäckereigründung nicht zu be- 
reuen ſei; die Zeit der Verzögerung ſei keineswegs ein 
Verluſt. Damals lag ein Projekt vor, welches einen Koſten— 
aufwand von Fr. 110,000 forderte; heute liege nun ein 
ſolches vor, das bedeutend weniger verſchlinge und trotzdem 
den Anforderungen, die man heute an einen modernen, 
rationellen und leiſtungsfähigen Bäckereibetrieb ſtelle, in 
jeder Beziehung entſpreche. Das Projekt, das auch von 
dem Verbandsarchitekten geprüft wurde, ſieht eine Kojten- 
ſumme von Fr. 63,500 vor, exkluſive die eigentliche Bäckerei- 
einrichtung. Vorgeſehen ſind nebſt den nötigen Räumlich— 
keiten für den Bäckereibetrieb noch die Ausnützung der 
übrigen entſtehenden Räume zu Warenlager, Kohlen— 
ſchuppen, Waſchküche und 1—2 Wohnungen. Mit der 
Bäckereieinrichtung ſtellt ſich die Koſtenſumme inkluſive 
Architektenhonorar auf Fr. 85,000. Der Sprecher gab 
auch der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Finanzierung 
möglich ſein wird, ohne auf fremdes Geld angewieſen zu 
werden, und es ſoll die Vereinstreue hierin recht durch 
die Tat dokumentiert werden. 

Die Diskuſſion zeigte allgemeine Zuſtimmung. Ein- 


*) Anmerkung der Redaktion: Wir werden in nächſter 
Nummer auf dieſe und ähnliche, auf Mißverſtändnis zurückzuführende 
Bedenken zurückkommen. 


ſtimmig wurde die Gründung der Genoſſenſchaftsbäckerei 
beſchloſſen. Der nötige Kredit von Fr. 85,000 iſt dem Vor⸗ 
ſtande zugeſprochen und ihm zugleich eine Baukommiſſion 
von fünf Mitgliedern an die Seite geſtellt worden. 

Für den verſtorbenen Herrn Fritz Neuweiler war eine 
Erſatzwahl nötig geworden, die nahezu einſtimmig auf 
Herrn Stationsvorſtand Sauter fiel, einem eifrigen Ver— 
fechter des Konſumgedankens. 

Nach zweiſtündigen Verhandlungen ſchloß Herr Vize— 
präſident Fiſcher die Tagung, die er ſtramm geleitet und 
die in unſerm Genoſſenſchaftsweſen einen neuen Markſtein 
bedeutet. 

Lyß. (B.⸗Korr.) Ueber den ſechſten Geſchäftsabſchluß 
der Konſumgenoſſenſchaft Lyß pro 30. April 1911 kann 
heute vorläufig mitgeteilt werden, daß das Total der 
Ablieferung des Verkaufslokals Fr. 112,303 betrug gegen⸗ 
über Fr. 91,947 im fünften Berichtsjahr. Es ergibt ſich 
ſomit eine Zunahme von Fr. 20,356 oder 22%. Der 
Verkehr mit dem Vertragslieferanten beträgt Fr. 10,376 
oder Fr. 4414 mehr als im Vorjahre. Der Brotkonſum 
iſt ebenfalls geſtiegen. Es wurden aus 41,100 kg Mehl 
55,900 kg Brot gebacken (136% ) im Werte von Fr. 18,239 
oder Fr. 1368 mehr als im letzten Jahre. 

Die Abſchlußarbeiten ſind in vollſtem Gange ſo daß 
wir hoffen, den Mitgliedern bald mit definitiven Zahlen 
aufrücken zu können. 

„„ Münchenbuchſee. Der Umſatz im V. Berichtsjahre 
(1910) beläuft ſich auf Fr. 48,020 gegen Fr. 36,163 im 
Vorjahre, oder Fr. 11,857 mehr. Hervorzuheben aus dem 
Berichtsjahr iſt die Erwerbung einer Liegenſchaft. Der 
Mitgliederbeſtand erfuhr einen reinen Zuwachs von 28 
Mitgliedern, womit deren Zahl auf 139 anſteigt. Vom 
V. S. K. wurden für Fr. 38,304 Waren bezogen und nur 
für Fr. 4776 von diverſen Lieferanten. Ueber den Ver— 
kehr mit der genoſſenſchaſtlichen Zentralſtelle ſpricht ſich 
der Bericht folgendermaßen aus: „Sie bedient uns ſtets 
ſorgfältig und in zuvorkommender Weiſe. Wir wiſſen ſie 
aber auch als guten Beiſteher und Berater ſehr zu ſchätzen. 
Sie wird uns auch für die Zukunft gute Dienſte leiſten, 
und wir werden deshalb nicht ermangeln, unſern Haupt— 
bedarf bei ihr zu decken, dies um ſo mehr, da ſie durch ihre 
Gewiſſenhaftigkeit unſer ganzes Zutrauen erworben hat.“ 

Die Sparkaſſagelder haben um rund Fr. 2700 zu— 
genommen. Die Unkoſten belaufen ſich auf Fr. 3200 
oder 6,6% des Umſatzes. Der reine Betriebsüberſchuß 
von Fr. 4336 ſoll folgendermaßen verwendet werden: 
Fr. 1060 in die Reſerven, Fr. 3264 Rückvergütung an 
die Warenbezüger und Fr. 12 Vortrag auf neue Rechnung. 

„„ Oberentfelden. Neben den laufenden Geſchäften 
hatte ſich der Vorſtand dieſes Verbandsvereins im XII. 
Betriebsjahre vornehmlich mit Steuerfragen zu beſchäftigen 
über welche die Vereinsleitung den Einlegern in die Konſum— 
vereinsſparkaſſe eingehend Bericht erſtattet. 

Der Umſatz ſtieg von Fr. 98,152 auf Fr. 106,954, 
alſo um Fr. 8802. Die Einlagen in die Sparkaſſe ſtiegen 
wiederum wie letztes Jahr um einen anſehnlichen Betrag, 
nämlich um Fr. 15,512, was auf großes Vertrauen in 
die Vereinsleitung hindeutet. 

Aus dem Betriebsüberſchuß von Fr. 3536 werden 
den Reſerven Fr. 1605 zugewieſen, in den Amortiſations— 
und Unfallverſicherungsfonds Fr. 700 gelegt und Fr. 340 
vergabt. Die Mitglieder erhielten Fr. 7505 rückvergütet. 

Der Verein beſitzt an Guthaben bei Mitgliedern in 
Form von Grundpfandbriefen und gut verbürgten Obli— 
gationen Fr. 33,450. 

Die mit Fr. 24,673 Hypotheken belaſteten Immobilien 
ſtehen mit Fr. 37,900 zu Buch, find aber zu Fr. 41,420 
amtlich geſchätzt. 

Pfäffikon (Zürich). (B.⸗Korr.) Unſere am 27. Mai ab» 
gehaltene Generalverſammlung nahm einen ruhigen und 
würdigen Verlauf. Sowohl die Bau- wie die Betriebs⸗ 
rechnung wurden gemäß den Anträgen des Vorſtandes 


und der Prüfungskommiſſion ohne Oppoſition genehmigt. 
Der Nettoüberſchuß im Betrage von Fr. 4705 wurde 
folgendermaßen verwendet: Abſchreibung am Mobiliar 
20 % — Fr. 160, Vergütung an den Vorſtand Fr. 500, 
Prüfungskommiſſion Fr. 30, Abſchreibung an der Liegen— 
ſchaft Fr. 1000 und 7% Rückvergütung erfordern Fr. 2580. 

Die Einführung einer Sparkaſſe wurde prinzipiell be— 
ſchloſſen, ebenſo wurde einem Antrage des Vorſtandes, 
daß in Zukunft Bezüge unter Fr. 50 für ledige reſp. 
unter Fr. 100 für verheiratete Konſumenten nicht mehr 
rückvergütungsberechtigt ſeien, die Zuſtimmung gewährt 

„ Ragaz. Ueber den Verkehr des Konſumvereins 
Ragaz mit dem V. S. K. leſen wir im zweiten Geſchäfts— 
bericht pro 1910: 

„Unſere Waren, mit Ausnahme des Brotes und des 
Petrols, bezogen wir ausſchließlich von unſerer Großein— 
kaufsſtelle in Baſel und ſtellen uns dabei ganz ausgezeichnet. 
Abgeſehen davon, daß wir es dabei nur mit einem ein— 
zigen Kreditoren zu tun haben, vereinfachte ſich der Ver— 
kehr damit ganz weſentlich. Wir haben auch für die 
Zukunſt abſolut keinen Grund von dieſer bewährten Ten— 
denz abzugehen. Die Bedienung war ebenſo prompt wie 
durchaus zuverläſſig und die gelieferten Waren gaben in 
den allerſelteſten Fällen Anlaß zu Ausſetzungen oder zu 
nennenswerten Reklamationen. Wer nur einigermaßen 
einen Großbetrieb kennt, der wird dieſe ſchätzenswerten 
Eigenſchaſten unſeres Verbandes würdigen können. Wir 
bezogen Waren im Betrage von Fr. 59,949.“ 

Der Umſatz betrug in den drei Lokalen Ragaz, Pfäffers 
und Vättis Fr. 70,596 und die Mitgliederzahl vermehrte 
ſich von 115 auf 208. 

Der Vorſtand beantragt den Ueberſchuß von Fr. 2936 
folgendermaßen zu verwenden: für Abſchreibungen Fr. 164, 
für Einlage in den Reſervefonds Fr. 400, für Rückver— 
gütungen Fr. 2369. 

„„ Safenwil. Ueber das Borgen läßt ſich der Bericht 
über das XIII. Geſchäftsjahr der Konſumgenoſſenſchaft 
Safenwil folgendermaßen vernehmen: „Es muß mit Be— 
dauern konſtatiert werden, daß viele von der Unſitte des 
Kreditnehmens ſich nicht zu trennen vermögen, und daß 
ſolche ſich darunter befinden, die ganz gut barzahlen 
könnten. Wir geben gerne zu, daß vielfach Not an Mann 
tritt durch ſchlechten Verdienſt und Mißernten, allein ſo 
gut unſere Nachbarvereine zur ſtrickten Barzahlung über— 
gehen konnten, ſollte es auch in Safenwil möglich ſein. 

Ein feſter Wille dazu und es wird gehen. Das Prinzip 
der Barzahlung hat eine große ſoziale Bedeutung für alle 
Volksklaſſen, es erzieht zur Sparſamkeit und Unabhängig— 
keit, bringt dem einzelnen Wohlſtand und Zufriedenheit.“ 

Die Ausſtände betragen Fr. 1834. Bei einem Umſatz 
von Fr. 93,728 (+ Fr. 14,303) wurde eine Erſparnis von 
Fr. 6464 erziehlt von denen den 162 Mitgliedern Fr. 5006 
rückvergütet werden. Verſchiedenen Reſerven werden Fr. 1293 
zugeteilt, Fr. 50 vergabt und Fr. 115 auf neue Rechnung 
vorgetragen 

„ Stans. Der Warenumſatz unſeres dortigen Ver— 
bandsvereines betrug im 6. Geſchäftsjahr (1. Januar 
bis 31. Dezember 1910) Fr. 128,338 oder Fr. 33,190 
mehr als 1909. An dieſem Umſatz ſind die drei Lokale 
Stans, Beckenried und Wolfenſchießen mit Fr. 53,000, 
32,000 und 43,000 beteiligt. Der Betriebsüberſchuß beträgt 
Fr. 7683 über deſſen Verwendung aber der Bericht keine 
weiteren Angaben enthält. Die Zahl der Mitglieder wuchs 
von 428 auf 487. 

Ueber den Verkehr mit dem Verbande ſchweiz. Kon— 
ſumvereine ſchreibt der Vorſtand: 

„Unſere Beziehungen zum Verbande können auch dieſes 
Jahr wieder als gut 1 werden. Wir bezogen für 
Fr. 90,000 Waren vom V. S. K. und hatten keine einzige 
Beanſtandung von Seite des urſchweizeriſchen Lebensmittel— 
inſpektors.“ 

Die Genoſſenſchaftsbäckerei in Wolfenſchießen lieferte 
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für Fr. 26,713 Brot, Kleingebäck und Mehl in die Ver— 
kaufslokale. 

Thalwil. Aus dem Rechnungsauszug, den uns 
der Konſumverein Thalwil über das letzte Geſchäftsjahr, 
umfaſſend den Zeitraum vom 28. Februar 1909 bis 28. 
Februar 1910, zukommen läßt, erſehen wir mit Vergnügen, 
daß der Umſatz dieſes Vereins eine weitere Steigerung 
erfahren hat, nämlich von Fr. 381 975 auf Fr. 400,553. 
Auch die Mitgliederzahl iſt um 15 geſtiegen und betrug 
vor Jahresfriſt 310 wozu noch 627 „prozentberechtigte“ 
Nichtmitglieder zu zählen ſind. Der Durchſchnittsbezug 
eines Mitgliedes beträgt Fr. 577, der Durchſchnittsbezug 
der mit der Genoſſenſchaft in Verkehr ſtehenden Nicht 
mitglieder Fr. 260. 

Aus dem Nettoüberſchuß des Rechnungsjahres wurden 
beſtritten: Abſchreibung auf Mobilien Fr. 1352, Abſchreibung 
unerhältlicher Guthaben Fr. 323, Zuweiſung zum Baukonto 
Fr. 5985, Verzinſung des Reſervefonds mit 4½% Fr. 1200. 
Der Reſt wird an die Bezüger rückvergütet, und zwar 
erhalten die Mitglieder 10%, die Nichtmitglieder 70%, 
im ganzen Fr. 29,280. 

„Thermen. Wallis) Der Konſumverein Thermen 
zählte am Schluſſe des Berichtsjahres 1909 10 (28. Mai) 
44 Mitglieder. die rückvergütungsberechtigte Bezüge im 
Betrage von Fr. 23,814 machten, wovon fie 7% zurück— 
erhalten. Der höchſte Bezug beträgt Fr. 1784, der niedrigſte 
Fr. 172, durchſchnittlich trifft es auf einen Genoſſenſchaf ter 
bei einer mittleren Mitgliederzahl von 42 für Fr. 567 Waren— 
bezüge. An Reſerven beſitzt der Verein Fr. 2080, an Wert- 
ſchriften Fr.8 10, an Warenvorräten, zum Ankaufspreis minus 
30% gerechnet, Fr. 7720 und an Buchguthaben Fr. 1177. 
Vom Ueberſchuß von Fr. 2746 fallen den Bau- und Reſerve— 
fonds Fr. 600 zu, den Angeſtellten Fr. 80, den Mitgliedern, 
wie bereits bemerkt, 7%, d. h. Fr. 1667, und der Reſt 
von Fr. 400 geht auf neue Rechnung. 

Die Verwaltung erhofft von der Eröffnung der Berner 
Alpenbahn (Lötſchberg) eine Reduktion der Frachtenaus— 
gaben. 

„„llettligen. Das III. Geſchäftsjahr unſeres dortigen 
Verbandsvereines ſchließt per Ende Dezember 1910 mit 
folgenden Ziffern: Mitgliederzahl 62, Umſatz Fr. 22,512 
eingeſchriebene Warenbezüge Fr. 15,707, Unkoſten und 
Zinſen Fr. 1779, Nettoüberſchuß Fr. 2746. Vorſtand 
und Rechnungsreviſoren beantragen folgende Verwendung 
der Erſparnis: 10% Abſchreibung an dem Mobiliar Fr. 82, 
Entſchädigung an Vorſtand und Verkäuferin Fr. 460, für 
aufgerechnete Marchzinſen Fr. 327, Zuweiſung an die 
Reſerven Fr. 820, Rückvergütung an die Mitglieder (6 “%) 
Fr. 947 und Vortrag auf neue Rechnung Fr. 109. 

„„ Wynau. Laut dem Jahresbericht der dortigen 
Konſumgenoſſenſchaft iſt der Vorſtand wenig erbaut von 
dem Beſtreben der Zentralſteuerkommiſſion immer beſſere 
Bekanntſchaft mit der Genoſſenſchaft zu machen. Die von 
Jahr zu Jahr peinlicher werdende Prüfung der Jahres— 
rechnung durch die um den Fiskus beſorgte Kommiſſion 
veranlaßt den Vorſtand die Frage der Reduktion der Rück— 
vergütung zur Diskuſſion zu ſtellen. 

Der Umſatz ſtieg von Fr. 63,354 im Jahre 1909 
auf Fr. 71,733 und die Mitgliederzahl von 108 auf 118. 
Den letztern ſind Fr. 62,070 als rückvergütungsberechtigt 
eingeſchrieben worden. 

Die Bäckerei verarbeitete 45,180 kg Mehl und erzielte 
einen Ueberſchuß von Fr. 2200. Ueber das vom Verband 
bezogene Mehl lauten die Urteile günſtig. Der Reduktion 
des Brotpreiſes um 5 Cts, per 2 kg mußten gar bald 
auch die Bäcker folgen. 

Die Generalverſammlung vom 4. März d. J. geneh- 
migte folgende Verwendung des Ueberſchuſſes von Fr. 6071: 
Rückvergütung (7%) Fr. 4347, Reſerveſtellung Fr. 1027 


(jetziger Fonds Fr. 7827), Verwendung zu Amortiſations— 
zwecken Fr. 


700. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 


Ein Jahrzehnt konſumgenoſſenſchaftlicher Ent— 
wicklung iu Sachſen. Von dem Vorſitzenden des Ver— 
bands ſächſiſcher Konſumvereine, Herrn Max Radeſtock in 
Dresden, iſt ſoeben über die Entwicklung, welche das 
ſächſiſche Konſumvereinsweſen in den letzten zehn Jahren 
alſo von 1900 —1910 genommen hat, ein eingehender und 
intereſſauter Bericht erſtattet worden. Wenn der Verband 
auch uicht alle ſächſiſchen Konſumvereine umfaßt, ſo ſind 
in ihm doch die ſtärkſten Organiſationen vereinigt und in 
dem Bilde ſeiner Entwicklung reproduzieren ſich die Haupt— 
züge der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung jenes Landes, 
in demein bedeutſamer Ausgangspunkt des deutſchen Arbeiter— 
genoſſenſchaftsweſens zu ſuchen iſt. Die ſächſiſche Verbands— 
entwicklung markiert auch am deutlichſten den Wendepunkt, 
der unter dem Einfluſſe des Eintritts der Arbeiterſchaft 
in die Genoſſenſchaftsbewegung und infolge der allgemeinen 
ſelbſtändigen Verbandsorganiſation eingetreten iſt. Noch im 
Jahre 1900 zählte der ſächſiſche Verband erſt 44 Vereine 
mit 56,350 Mitgliedern. In der Folge macht ſich ein un— 
verhältnismäßig raſches Wachstum geltend und nach Ablauf 
einer zehnjährigen Periode, im Jahre 1910, umfaßt der 
Verband 175 Vereine mit 259,271 Mitgliedern. Während 
ſich in dem gleichen Zeitraum die Geſamtbevölkerung des 
Königreichs Sachſen nur von 4,2 auf 4,8 Millionen ver— 
mehrte, hat ſich die Zahl der Verbandsvereine vervierfacht 
und die ihrer Mitglieder beinahe verfünffacht. Da nun in 
Sachſen auf eine Haushaltung durchſchnittlich 4,25 Familien- 
angehörige fallen, jo ergibt ſich, daß von 1900 —1910 die 
Zahl der organiſierten Konſumenten von 5,7“ auf 23% 
der Geſamtbevölkerung geſtiegen iſt. Drei Viertel derſelben 
gehören der Klaſſe der induſtriellen Arbeiterſchaft an. 

Der Umſatz der dem Verbande angeſchloſſenen Vereine 
erhöhte ſich von 14,8 Millionen Mark im Jahre 1900 auf 
80,4 Millionen Mark im Jahre 1910, der Durchſchnitts— 
umſatz pro Mitglied von 262.90 Mark auf 312.32 Mark. 
Die meiſten Vereine erweiterten ihren Warenverſorgungs— 
bereich und beſonders die Konſumgenoſſenſchaften der großen 
Städte wuchſen zu förmlichen Warenhäuſern heran. Dem— 
entſprechend ſtiegen mit dem Umſatz und der ſtärkeren Kon— 
zentration auch die Ueberſchüſſe, die ſich innerhalb der 
zehnjährigen Periode von annähernd 1,5 Millionen Mark 
auf 8,2 Millionen Mark erhöhten, während die Rückver— 
gütungen von 1,3 Millionen auf 7,5 Millionen Mark 
ſtiegen. Betriebskapital und Genoſſenſchaftsvermögen weiſen 
ebenfalls erhebliche Steigerungen auf und zwar vermehrte 
ſich das Anteilskapital (eingezahlte Geſchäftsanteile) von 
1 Million auf 7 Millionen Mark, das Reſervekapital von 
310,000 Mark auf 2,5 Millionen Mark, das ſonſtige Rück— 
lagen-Kapital von 166,000 Mark auf 2 Millionen Mark. 
575 Grundbeſitz ſtieg von 1,8 Millionen auf 17 Millionen 

tarf. 

Mehr und mehr gingen die Vereine auch zur eigenen 
Produktion über, insbeſondere befafjen fie ſich mit der 
Herſtellung von Brot und anderen Backwaren, von Nudeln, 
Schmalz, Fleiſch⸗- und Wurſtwaren Die Eigenproduktion 
beträgt heute rund ein Fünftel des Umſatzes aller Vereine. 
Sie hat ſich ſeit 1903 verdoppelt. Hiebei fällt allerdings 
die Produktionskraft von wenigen großen Vereinen wie 
Leipzig-Plagwitz und Dresden entſcheidend ins Gewicht, 
wie das Uebergewicht einzelner Rieſenvereine auch ſonſt 
das Geſamtbild weſentlich beſtimmt. Es ſind der Chem— 
nitzer, der Leipzig-Plagwitzer und der Dresdener Konſum— 
verein „Vorwärts“, die zuſammen 33“ ſämtlicher Mit- 
glieder und 40% des Umſatzes aller Verbandsvereine auf 
ſich vereinigen. Der Chemnitzer Verein zählt rund 13,000, 
der Dresdener 28,000 und der Leipzig-Plagwitzer Konſum— 


verein rund 45,000 Mitglieder. Sie ſetzen heute zuſammen 
etwas über 32 Millionen Mark um, während der Umſatz 
der meiſten andern Vereine ſich zwiſchen 50,000 und 300,000 
Mark bewegt. Ueber 1 Million Mark ſetzen 13 Vereine um. 
DerkonſumgenoſſenſchaftlicheVerteilungsprozeß der ſächſiſchen 
Verbandsvereine vollzog ſich am Schluſſe der Berichts— 
periode in 706 Läden, wonach im Durchſchnitt auf 364 
Mitglieder je ein Laden entfällt. Von der Großeinkaufs— 
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine beziehen die ſächſiſchen 
Verbandsvereine 20,8“ des von ihnen erzielten Geſamt— 
umſatzes. -g. 


Italien. 


Unione Militare“, Rom. Filialen in Mailand, 
Turin, Spezia, Neapel, Genua, Palermo, Florenz, Verona, 
Bologna, Ancona. 

Die „Unione Militare* hat eine Beſſerung der Ver— 
mögenslage zu verzeichnen. Hier einige Zahlen: 

Zahl der Mitglieder (Offiziere in ganz Italien) 14,474. 
Kapital (am 28. Februar 1911) gezeichnet L. 3,394,550, 
einbezahlt L. 3,021,863, gewöhnliche Reſerven L. 46,428, 
Spezial-Reſerven L. 111,331, Totalreſerve L. 157,759. 
Umſatz L. 6,362,000. 

Aus der Bilanz iſt ein Nettoüberſchuß von L. 122,171 
zu erſehen. Daran partizipiert die Abteilung Konſum— 
genoſſenſchaft mit L. 62,511 (1909/10: 2 45,863), die 
Abteilung Kreditgenoſſenſchaft mit L. 59,660 (1909/10: 
58,189). Die Anteilſcheininhaber erhalten ſomit 3,5 %. 

Es ſcheint, daß die „Unione Militare* wieder beſſern 
Zeiten entgegengeht. E. S. 


Delegationen des V. S. K. an auswärtige 
Kongreſſe. Unſer Verband wird dieſes Jahr an vier 
Kongreſſen ausländiſcher Genoſſenſchaftsverbände vertreten 
ſein, nämlich am däniſchen (12.13. Juni in Kolding 
durch Herrn Dr. A. Suter, am engliſchen (3.—7. Juni 
in Bradford) durch die Herren H. Rohr und O. von Wart— 
burg, am deutſchen (19.— 21. Juni in Leipzig) durch 
die Herren Dr. O. Schär und E. Furrer und am nieder— 
ländiſchen (Ende September in Rotterdam) durch die 
Herren B. Jäggi und A. Zahnd. 


* * 
* 


Aufnahmen. Der Ausschuß des Aufſichtsrates hat 
in ſeiner Sitzung vom 7. Juni in den Verband aufgenommen 
Konſumverein Filiſur 
gegründet am 12. Dezember 1910, ins Handelsregiſter ein— 
getragen am 17. Mai 1911, 48 Mitglieder, zugeteilt dem 

Kreiſe XV. 
Bis jetzt ſind in dieſem Jahr 10 Aufnahmen vollzogen 
worden. Die Zahl der Verbandsvereine beträgt nun 336. 
* 


* 
* 


Aufſichtsratsſitzung. Verſchiedene wichtige Trak⸗ 
tanden machen die Einberufung einer Auſſichtsratsſitzung 
auf den 8. 9. Juli d. J. notwendig. 


Statutenreviſion der Verbandsvereine. 


§ 17, Ziffer f, der Verbandsſtatuten lautet: „Die 
Verbandsvereine ſind verpflichtet, von allen beabſichtigten 
und beſchloſſenen Statutenänderungen dem Verbande Mit⸗ 
teilung zu machen“. Dieſe Vorſchrift wird den Verbands- 
vereinen in Erinnerung gerufen. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Perband ſchweiſ. Konſumvereine — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schar. 
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Verband schweiz. Konsumvereine 


Fleischwaren, Käse, Butter, Eier. 
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Den Vereinsverwaltungen bringen wir die best- renommierten 
Produkte der Schlächterei des Allgemeinen Konsumvereins 
Basel in empiehlende Erinnerung und laden zu deren Bezug ein. 


Speck 

Rippli 

Schüfeli 
Beinschinken 
Rollschinken 
Schinken 
Schinkenwurst 


Schweine- 


Presskopf 
Pressohr 
Fleischkäse 
Schwartenmagen 
Schweinsfuss 
Schweinswurst 
Presswürste 


Delikatesswurst fett Frankfurterli 
Frankfurterwurst Schüblinge 
Franfurter Leber wurst U. Kochfett Strassburger klöpfer 
Frankfurter Blutwurst ® Basler Klöpfer 
Zungenblutwurst Man k li Bratwurst 

Lyoner wurst er Landjäger 
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Mettwurst unsere Preis-Liste 


Karlsruher Presswurst 
Weisswurst 


Sodann empfehlen wir prima 


— Kochfett „Union“ — Kokosfett 


Berner Fleischwaren 
Waadtl. Charcuterie 
Linzer Fleischwaren 
Amerik. Fleischwaren 
St Caller Schüblinge 
Mailänder Salami 
Farmerwürste 
Fleischkonserven 
Fischkonserven 


CCC 


Schweinefett amerik. 
Nierenfett 


FCC 


Olivenöl 
Nussöl 
Sesamöl 


Man 
konsultiere 


Preis-Liste 


Rauchwurst 
Wienerli 
Griebenwurst 


V. S. K. 


Stockbutter 
Tafelbutter 
Emmenthalerkäse 
Jurakäse 
Tilsiterkäse 
Münsterkäse 
Vacherinskäse 
Schabziger 
Limburger 
Romatour 


Rahmkäschen 
(vom A.C.V. Luzern) 


Gorgonzola 
Parmesan 


Spalenkäse 
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Unser Lager in nachstehenden Sommer-Artikeln ist gut assortiert 
und können wir zu sehr vgrteilhaften Preisen empfehlen: 


Für Herren: 


Schnürschuhe hoch, in braun Chevreau, sehr vorteilhaft. 

Halbschuhe, in schwarz und gelb Leder, vom billigsten bıs zum 
feinsten. 

Veloschuhe, in gelb und schwarz Leder, 

Pantoffeln, in Leder, Stramin und Plüsch. 


Für Frauen: 


Schnür- und Knopfstiefel, in braun Ziegen- und Chevreauleder, 
in spitzen und breiten Formen. 

Halbschuhe zum Schnüren u. zum Knöpfen, in schwarz 
und gelb Leder, mit und ohne Lackkappen vom billigsten bis zum 
feinsten. Spezialitäten: neue amerikanische Formen. 

Spangenschuhe, mit / und 2 Spangen, in gelb und schwarz. Grosse 3 
Auswahl. 

Pantoffeln, in Leder, Stramin und Plüsch. 


Für Knaben und Töchter: 


Schnür- und Knopfstiefel, in braun Ziegen-, Box-Calf- und 
Chevreauleder, in spitzen und breiten Formen. 

Halbschuhe zum Schnüren, in schwarz und gelb Leder, vom 
billigsten bis zum feinsten. Spezialitäten: neue amerikanische Formen. 

Spangenschuhe mit 1 Spange, in gelb und schwarz Leder in 
spitzen und breiten Formen. 


Für Kinder: 
Schnür-, Knopf-, Halb- und Spangenschuhe, in gelb und 


schwarz Leder. 
Spezialität: 


Sandalen in allen Grössen. 
Turnschuhe aus weichem Leder und aus Segeltuch. 


Bezüglich Preise und Konditionen verweisen wir auf die illustrierte 
Sommerpreisliste. 


Wir bitten Muster zu verlangen. 


& 
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Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 
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